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Rübenzüchter im Ernteeinsatz
Am Fuß des Karataugcbirgcs 

breiten sich die Zuckerrübenplanta­
gen des Kolchos „XXII. Parteitag" 
aus. Die grünen Quadrate scheinen 
kein Ende zu haben. über sic 
streicht eil) leichter Wind, der die 
Roten Fähnchen auf den Aggrega­
ten flattern läßt und die Fahnen, 
die zu Ehren der heutigen Erntehel­
den an den Masten hochgezogen 
sind, stolz entfaltet.

Auf dem Feld bewegen sich ei­
nes nach dem anderen drei Rüben- 
ernleaggrcgatc. die von Pawel 
Mcrschijcw, Johann Kindler und 
Anatoli Stokos gelenkt werden. 
Jede Kombine hinterläßt auf dem 
Feld Haufen frischer, süßer Wur­
zeln. Die im Wettbewerb stehenden 
Frauen reinigen mit schnellen 
und sicheren Griffen die Rüben von 
den Blätterrcsten. Die Ladegeräte 
laden die Rüben ununterbrochen in 
die Wagen. Die Mechanisatoren 
Arapow, Brinshol und Krawtschcn- 
ko verladen täglich bis 70 Tonnen 
Rüben statt der im Plan vorgese­
henen 50 Tonnen. Das gibt die Mög­

DEI den Rübenzüchtern des
*-* Siebenstromgebiets sind die

Erntearbeiten in vollem Gange. Sie 
haben einen Wettbewerb um die
Ablieferung von 1 100 000 Tonnen 
Rüben an den Staat entfaltet.

Dieser wichtigen Etappe ging 
eine Gebictsberatung der Rüben­
züchter voraus. Hier wurden 
nicht nur Zielmarken in der Rüben- 
licfcrung, sondern auch konkrete 
Maßnahmen zur Sicherung der 
Erntebergung vorgemerkt.

Im Krupskaja-Kolchos. Rayon 
Taldy-Kurgan. ist der Zuckerrü­
benanbau führend. Die Rüben neh­
men hier eine Fläche von 2 500 
Hektar ein. Im vergangenen Jahr 
überschritten die Kolchosbauern 
zum erstenmal in der Geschichte 
der Wirtschaft die Millionengrenze: 
sie verkauften an den Staat 
1037 000 Zentner süße Wurzeln.

Der Kampf um eine hohe Rü­
benernte begann schon im Herbst 
des Vorjahrs. Den Feldern wurde 
ein Maximum an Mineral- und 
Stalldüngern zugeführt. Im Win­
ter lernten die Rübenzüchter an 
einem Agrolchrgang.

„Wir wissen, daß es eine sehr 
verantwortliche Aufgabe ist, die 
wir uns gestellt haben", sagte der 
Kolchosvorsitzende Iwan Grun­
kin. „Wie man es auch nimmt, sind 
cs immerhin 10 Prozent des Ge­
bietsplans. Die Launen dqs Wetters 
machten uns in diesem Jahr zu 
schaffen, aber wir überwanden alle 
Schwierigkeiten und können jetzt 
von einer guten Ernte sprechen, 
die uns die Erfüllung unserer Ver­
pflichtungen sichern wird.“

Am 30. September fand in Alma- 
Ata eine Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs der Mitarbeiter 
der Zivilluftschiffahrt statt. Daran 
beteiligten sich Kommandeure der 
Fhigverkehrsbctriebe, Fllcgerclnhei- 
len, Leiter der technischen Flieger- 
stützpunkte. stellvertretende Kom­
mandeure lür poljtische Erziehungs­
arbeit und bodengebundene Dienste 
in Flugverkchrsbttriebcn, Sekretäre 
der Parteikomitc«s und der Grund­
organisationen, , Vorsitzende der 
Gewerkschaftskogntees, Speziali­
sten, Schrittmacher der Produktion.

Einen Vortrag hielt der Leiter 
der Kasachischen Verwaltung für 
Zivilhiftschiffahfl N. A. Kusnezow.

Man wertete; die Arbeitsergebnis­

In freundschaftlicher Atmosphäre
In Alma-Ata fand die zweite 

Etappe des Seminars des UNO- 
Kinderfonds (UNICEF) ihren Ab. 
Schluß. Seine Teilnehmer hörten 
Ansprachen von Staatsmännern 
und führenden Fachleuten der Auf­
klärung und der technischen Be­
rufsbildung an. Sie besuchten Kin- 
dergärten, allgemeinbildende und 
technische Berufsschulen und Ba- 

lichkeit. die gerodeten Rüben noch 
am selben Tag in die Dshambuler 
Zuckersiederei zu befördern. Für 
die Rübenlransporticrung sind 20 
LKW eingesetzt. Viele Fahrer ar­
beiten mit zwei Anhängern, um die 
süßen Wurzeln schneller vom Féld 
zu räumen.

„Das Land Ist hier steinig und 
deshalb schwer zu bearbeiten", er­
zählt der Brigadier der Rübenanbau- 
brigadc Alexander Woronow. „Wir 
beregneten die Plantagen gut zehn­
mal und machten nicht weniger 
Zwischenrelhenauflockcrungen. Ich 
kann nur dlg. Beharrlichkeit unse­
rer Rübenanbauer bewundern. Die 
Arbeitsgruppen von Brigitte König. 
Johann Kindler, Lydia Gorobzowa 
erzielen alljährlich ehren Ernteer­
trag von 450—500 Zentner Rüben 
je Hektar anstatt der geplanten 
300 Zentner. Die Arbeit von Kindler 
und König wurde im Vorjahr hoch 
eingeschätzt: beiden verlieh man 
den Orden des Roten Arbeitsban­
ners."

Johann Kindler und Brigitte Kö­

Sie halten Wort

Im Kolchos ist die Brigade von 
David Brunner ein Spitzenkollektiv,' 
das durch seine vorbildlichen Ar­
beitsgruppen bekannt, ist. Die Ar- 
beitsgruppcnle i t c r i n Nadeshda 
Pilschtschukowa ist Deputierte des

Zivilflieger: Taten und Perspektiven
se lür die verflossene Periode des 
Jahres ays und erörterte Maßnah­
men zur Erfüllung der Beschlüsse 
unserer Partei und Regierung über 
die Weiterentwicklung der Zivilluit- 
Schiffahrt, über die effektive Nut­
zung der Technik und die Flugsi­
cherheit. Die überwiegende Mehr­
heit der Betriebe erfüllt die Aufga­
ben und die sozialistischen Ver. 
pfllchtungcn für 1974 erfolgreich: 
Die Personcnbeförderungslcistung 
ist höher geworden, Hunderttausen­
de Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzflächen sind zusätzlich bearbei­

slsbetrlebc, wo Arbeiter und Fach­
leute für difc Industrie Und Land, 
wirtschaft ausgebildet werden, 
machten sich mit den Errungen­
schaften Kasachstans auf dem Ge­
biet der Kultur. Wissenschaft und 
Kunst bekannt. Die Seminarlcilnch. 
rner besuchten Theater, die A. S 
Puschkin-Republikbibliothek, weil­
ten im Hochgebirgsstadion „Me- 

nig erzählten, daß die Ernte auch 
in diesem Jahr gut ist. Jetzt brin- 
Ben sie 420 Zentner Rüben vom 

ektar ein, aber das von den 
„schlechtesten" Schlägern von den 
besten erwarten sie ■ nicht weniger 
als 550—600 Zentner. Im Durch­
schnitt aber werden cs 500 Zent­
ner sein.

Die Rüben sind in diesem Jahr 
groß und schwer geraten. Jede 
Wurzel zieht bis zu I Kilo, und auf 
jedem Hektar gibt es ihrer etwa 
siebzigtausend.

„Die Erntcarbeiten sind auf 55 
Tage berechnet", erzählt der Bri­
gadier, „jedoch wir erwogen unse­
re Möglichkeiten und beschlossen, 
sie zehn Tage früher abzuschließen. 
Das werden wir durch die Fließ- 
Umschlagmethode der Erntcein- 
bringung erreichen. Da der Boden 
sehr steinig ist gab cs oft Pannen. 
Um dies? zu liquidieren, bauten die 
Mechanisatoren die Vierreihen- 
Aggregate zu zweireihigen um. 
und sofort ping die Arbeit besser 
vonstatten. Obwohl die Reichweite

Obersten Sowjets der UdSSR, eine 
andere .Gruppenleiterin — Enlik 
Bejsenowa — Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR

„Nadeshda hat in ihrer Gruppe 

tet worden, die Arbeitsproduktivität 
ist bedeutend gestiegen. Man hat 
Aufgaben zur Erweiterung der Nut­
zung des Flugwesens in der Volks, 
wirtschaft festgelegt.

Der Kommandeur des Fliegerkol- 
lektivs aus dem Petropawlowsker 
Flugverkehrsbetricb A. I. Wolosch- 
tschuk, der stellvertretende Leiter 
der Kasachischen Verwaltung für 
Zivilluftschiffahrt G. K. Nijasow, 
der Kommandeur des Ksyl-Ordaer 
Flugverkehrsbetriebs D. A. Duschi- 
mow, der Leiter des technischen 

deo“ und besichtigten die Sehens­
würdigkeiten von Alma-Atn.

Es land die Schlußsitzung des 
Seminars statt. Darin sprachen: 
Lisserio Soriana (Philippinen). 
Ahuml (Marokko), D. Savanananda 
(Thailand), Brizi und Touchen 
(Tunesien). Achmet (Malaysia), 
U. Thln Sve (Burma). Burundi 
(Kenia), Gita (Nepal), A. K Bhi- 

der Maschine kleiner geworden Ist, 
erntet man mit einem Aggregat 
bis 4 Hektar Zuckerrüben ab bei 
einer Norm von 2,5 Hektar."

Für die Arbeitsbedingungen Ist 
auch gesorgt worden. Für die an der 
Ernte beteiligten Menschen gibt 
es eine dreimalige unentgeltliche 
Beköstigung. Abends stehen ihnen 
Fernseher, Schach- und Dambrett- 
spicle wie auch Zeitungen und 
Zeitschriften zur Verfügung.

Das Parlei- und Gewerkschafts­
komitee und der Kolchosvorstand 
ziehen alle drei Tage das Arbeits­
fazit. Den Spitzenreitern werden 
Rote Wandcrwimpcl und Prämien 
überreicht, zu Ehren der besten Ar­
beitsgruppe wird die Rote Fahne 
gehißt. Solche, die ihr Soll nicht 
erfüllen, gibt es bei der Rüben- 
ernte einfach nicht.

...Als ich die Zuckerrübenplanta­
gen des Kolchos „XXIV. Parteitag" 
verließ, dunkelte es schon. aber 
cs war kein Abflauen des Arbeits­
tempos zu bemerken. Nur daß man 
jetzt die Scheinwerfer eingeschal­
tet hatte. Das Fließband Feld — 
Zuckersiederei funktioniert tadel­
los.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent der 

„Freundschaft“
Gebiet Dshambul

38 Rübenzüchterinnen“ erzählt Da­
vid Brunner. „Auf jede entfallen 5 
Hektar Plantagen, aber die Mäd­
chen. in ihrer Mehrheit Kom­
somolzinnen. verstehen es, sich 
tüchtig ins Zeug zu legen und 
werden mit diesem Umfang fertig 
werden.

„Wir haben uns verpflichtet, 500 
Zentner Rüben vom Hektar einzu­
bringen“, ergä n z t Nadeshda 
Pilschtschukowa. „Anfangs kam 
das manchen zu viel vor, aber 
jetzt sind wir alle dabei, unser 
Wort einzulösen. Ganz besonders 
hilft uns der Wettbewerb mit der 
besten Arbeitsgruppe des Kolchos, 
die von der Leninordentrâgerin 
Wera Ljutowa geleitet wird.“

Im Kolchos will man die Rü- 
benernte in vierzig Arbeitstagen 
abschlicßcn. Die Gewährt des Er­
folges ist die gewissenhafte und 
selbstlose Arb.eit des Kollektivs.

V. WIEDMANN

Gebiet Taldy-Kurgan

UNSERE BILDER: Der Briga­
dier David Brunner (oben rechts) 
mit den Brigademitgliedern Wol- 
demar Glanz, Valentin Pawlowski, 
Enlik Bejsenowa und Fjodor Pak.

Verladung der Rüben.

Fotos des Verfassers

Fliegerstützpunktes Im Aktjubinsker 
Flugverkehrsbetricb W. 1. Lyssenko, 
der Sekretär des Parteikomitees im 
Alma-Atacr Flugverkehrsbetricb 
N. K. Orlowski, der stellvertretende 
Kommandeur für politische Erzie­
hungsarbeit im Zclinogradcr Flug« 
vcrkelirsbetrieb B. P. Marty- 
schtschcnko und andere tauschten 
Arbeitserfahrungen in der Erfüllung 
der Aufgaben des vierten, bestim­
menden Planjahres aus und versi­
cherten. daß die Mitarbeiter des 
Flugdienstes den sozialistischen 

jnn (Bangladesh), Fracois Nkuru- 
slsa (Burundi), U.S.P. Senarata- 
na (Sri Lanka), der Vertreter der 
ILO Jose Saraga und der Vertreter 
der UNICEF — Urang.

Die Gäste hoben die vortreffliche 
Organisation des Seminars hervor. 
Die sowjetischen Erfahrungen in 
der Vorbereitung der Kader für die 
Industrie und Landwirtschaft, in 
der Erziehung der Kinder in den 
Schulen und außerschulischen In­
stitutionen sind für uns lehrreich, 
erklärten sie. Nach der Rückkehr In

Positive Prozesse
In der Welt 
weiterentwickeln
Sowjetisch-polnisches Kommunique
WARSCHAU. (TASS). Die renz aus. Sie unterstrichen, daß

UdSSR und Polen haben ihre Ab­
sicht bekundet, „auch in Zukunft 
alle erforderlichen Anstrengungen 
zu unternehmen, damit die positi­
ven Prozesse in der Welt verankert 
und weiter entwickelt werden“. Die­
se Feststellung ist in einem sowje­
tisch-polnischen Kommunique über 
den Aufenthalt des sowjetischen 
Außenministers A. A. Gromyko vom 
29. September bis 1. Oktober in 
Warschau enthalten. Wie im Kom. 
munique unerstrichen wird, ver­
liefen die Gespräche „in herzlicher 
und freundschaftlicher Atmosphä­
re".

Die UdSSR und die Volksrepu­
blik Polen setzten sich „dafür ein. 
daß die Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa so­
bald wie möglich zum Abschluß 
gebracht und ihre Schlußphase auf 
höchster Ebene durchgeführt wird. 
Sie treten für Beschlußfassungen 
ein. die eine neue wichtige Etappe 
in der Realisierung der historischen 
Aufgabe zur Schaffung eines auf 
stabilen und friedlichen Koopera­
tionsbeziehungen zwischen allen 
Ländern des Kontinents beruhen­
den Systems der kollektiven Si­
cherheit in Europa bilden würden".

Beide Seiten verweisen auf die 
„Notwendigkeit, die fremde mili­
tärische Intervention auf Zypern 
einzustellcn und seine Souveräni­
tät, Unabhängigkeit und territoria­
le Integrität zu sichern", und be­
fürworten die Einberufung einer 
repräsentativen internationalen Zy­
pern-Konferenz im Rahmen der 
UNO.

Die UdSSR und Polen sprachen 
sich für die baldigste Wiederauf­
nahme der Genfer Nahost-Konfe-

Über die Einführung 

von Beihilfen für Kinder
Eine der größten sozialen Maß­

nahmen Ist die Einführung von 
Beihilfen für Kinder minderbe­
mittelter Familien, die Im Jüng­
sten Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
vorgemerkt worden ist. Das zeugt 
nochmals beredt von der konse­
quenten Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, die auf eine Verbes­
serung der Bedingungen für die 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation, auf die Hebung des 
Lebensniveaus der Sowjetmen­
schen gerichtet sind.

Am 2. Oktober fand fn Alma- 
Ata ein Beratungsseminar zu 
Fragen der praktischen Verwirk­
lichung dieser sozialen Maßnah­
me In den mittelasiatischen Repu­
bliken und In Kasachstan statt. 
An der Arbeit des Seminars be­
teiligten sich Mitarbeiter der Or­
gane des Finanzministeriums und 
des Ministeriums für Soziale Für­
sorge. der Gewerkscha’tsorgane 
Usbekistans. Kasachstans. Kirgi­
siens. Tadshlklstans. Turkmeni­

Wettbewerb um die erfolgreiche 
Verwirklichung der hohen Aufgaben 
noch breiter entfalten werden. Dia 
Kollektive der Fhigverkehrsbctriebe 
der Republik haben erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men.

In der Beratung sprachen der 
Sektorleiter aus der Abteilung für 
Verwaltungsorgane im ZK der 
KPdSU G. X. Ussatschow, der 
Stellvertretende Minister für Zi« 
vllluftschiffahrl der UdSSR L. S, 
Swetschnikow, 

unsere Heimat werden wir bei uns 
viele in der UdSSR angewandte 
Prinzipien der Vorbereitung der 
Jugend für die Arbeit verwerten.

Das Seminar trug dazu bei, die 
sowjetische Lebensweise besser 
kcnnenzulcrnen und mannigfaltige 
und nützliche Informationen zu ge­
winnen. Die Gäste drückten ihre 
Entzückung über das Gesehene aus. 
Alle Begegnungen mit den Sowjet- 
manschen verliefen in freundschaft­
licher und herzlicher Atmosphäre.

Zum Abschluß des Seminars 

„der Abzug der israelischen Trup­
pen aus allen 1967 okkupierten 
arabischen Gebieten und die Ge­
währleistung der legitimen nationa­
len Rechte des arabischen Volkes 
von Palästina" die Grundlage der 
Nahostregelung bilden müssen.

Beide Seiten erklärten sich be­
reit auch in Zukunft „die Sache 
der Abrüstung voranzubringen und 
es durchzusetzen, daß das Wettrü­
sten eingeschränkt, eine Weltabrü­
stungskonferenz einberufen, der Be­
schluß der UNO-Vollversammlung 
über die Reduzierung der Militär­
budgets der ständigen Mitglieds­
länder des Sicherheitsrats verwirk­
licht und ein Teil der cingcsparten 
Mittel als Hilfe für 'die Entwick­
lungsländer zur Verfügung gestellt 
wird.“

Im Kommunique wird unterstri­
chen. es würde der Einschränkung 
des Wettrüstens und der Abrü­
stung, dienen, wenn die UNO-Voll­
versammlung die Ausarbeitung 
eines internationalen Abkom­
mens über das Verbot der Einwir­
kung auf die natürliche Umwelt 
und das Klima zu militärischen und 
anderen Zwecken beschließt, die mit 
den Interessen der Gewährleistung 
der internationalen Sicherheit, des 
Wohlergehens und der Gesundheit 
der Menschheit nicht vereinbar 
sind.

Die Sowjetunion und Polen wür­
den auch in Zukunft „entschieden 
den Kurs zur Festigung der Einheit 
der sozialistischen Länder und der 
unverbrüchlichen Freundschaft der 
Bruderstaaten im Interesse des So­
zialismus durchführen und für den 
Triumph der Ideale des Friedens 
und des wirtschaftlichen und sozia­
len Fortschritts der Völker kämp­
fen." 

stans, Vertreter des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften, des 
Finanzministeriums der UdSSR, 
des Staatlichen Komitees des Mi­
nisterrats der UdSSR für Arbeit 
und Löhne und der Zentralver­
waltung für Statistik der UdSSR.

M. L. Rjabowa, Stellvertreten­
der Finanzminister der UdSSR, 
eröffnete die Beratung.

In der Beratung werden Fra­
gen über . die Festsetzung und 
Auszahlung von Beihilfen für 
Kinder minderbemittelter Fami­
lien. über die entsprechende 
Rechnungsführung und Rechen­
schaftslegung In Industriebetrie­
ben. Sowchosen. Anstalten. Or­
ganisationen und Kolchosen so­
wie Aufgaben der Finanz- und 
Gewerkschaftsorgane, der Orga­
ne für Soziale Fürsorge In der 
Erfüllung des genannten Be­
schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR erör­
tert.

Das Beratungsseminar setzt 
seine Arbeit fort.

(KasTAG)

An der Arbeit der Beratung be­
teiligten sich der Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans M. B. Iksa« 
now, der Erste Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR A. M. Wartanjan, de» 
Leiter der Abteilung für Transport-, 
Post- und Fernmeldewesen im ZK 
der KP Kasachstans L. G. Shu­
kow, verantwortliche Funktionäre 
der Gebietsparteikomitecs, der Repu­
blikministerien und .Ämter.

Die Beratungsteilnehmer nahmen 
ein Schreiben an das Zentralkomi­
tee der KPdSU und den Minister­
rat der UdSSR an.

(KasTAG)

sprachen W. G. Sacharow, Erster 
stellvertretender Vorsitzender des 
Vollzugskomitees des Roten Kreu­
zes und des Roten Halbmondes dci 
UdSSR, und K. B. Biljalow. Stell­
vertretender Vorsitzender des Mi. 
nisterrats der Kasachischen SSR. 
Sie dankten den Seminarteilneh­
mern für die aktive Teilnahme an 
seiner Arbeit und wünschten ihnen 
alles Beste für die Zukunft.

Die Gäste sind nach Baku abge­
flogen.

(KasTAG)

M OSKAU. Der Verband der so- 
1,1 wjetischen Gesellschaften für 

Freundschaft und kulturelle Verbin­
dungen mit dem Ausland und die 
Gesellschaft für Sowjetisch-Chinesi-; 
sehe Freundschaft haben am 1. Ok­
tober einen Abend zum 25. Jahres­
tag der Gründung der Volksrepu­
blik China veranstaltet. Der Ver­
anstaltung wohnten Botschafter Li 
Hsinh tseniuan und andere’Angehö­
rige der chinesischen Botschaft in 
Moskau bei.

DUKAREST. Die vierte Regio-
*-* nal-Konferenz der europäi­

schen Gesellschaften für die Verein­
ten Nationen ist am 1. Oktober in 
Bukarest eröffnet worden. Zur Er­
örterung stehen Fragen, die mit dem 
Beitrag der europäischen Gesell- 
schallen zur Durchsetzung der Zie­
le der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
verbunden sind. Auch die Aufga­
ben, die sich aus den Beschlüssen 
der 6. Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung über Rohstoff­
ressourcen und Wirtschaftsentwick- 
Jung ergeben, und die Rolle der 
UNO-Gescllschaiten bei der Besei­
tigung der Rassen- und Wirt­
schaftsdiskriminierung in Europa 
sollen behandelt worden.

ROM. Die jährliche Kampagne 
der Italienischen Kommuni­

stischen. Partei zur Sammlung von 
Mitteln für die Zeitung „l'Unita“ 
hat mit mehr als 4,5 Milliarden Li­
re über 500 Millionen Lire mehr 
erbracht als das Ziel war.

In einer am 1. Oktober veröffent­
lichten Erklärung des Sekretariats 
der Italienischen Kommunistischen 
Partei wird hervorgehoben, dieses 
Ergebnis zeige, daß das Ansehen 
der kommunistischen Presse unter 
den Werktätigen Italiens immer 
größer werde.

I ISSABON. Ministerpräsident 
Vasco Goncalves hat am 1. 

Oktober eine neue Regierung ge­
bildet, berichtete ein Sprecher des 
Informationsministeriums. Nach 
Rücksprache mit Präsident Costa 
Gomes seien neue Leiter der Mini­
sterien für Information und für 
Verteidigung ernannt worden.

Die Zusammensetzung des neuen 
portugiesischen Kabinetts dürfte am 
I. Oktober nach der Vereidigung 
bekanntgegeben werden.

NEW YORK. Israel verstärkt 
wieder bewaffnete Provoka­

tionen gegen Libanon. Wie UNO- 
Beobachter im Nahen Osten berich­
ten, haben israelische Truppen vom 
23. bis 29. September 41mal das 
MG-, Minenwerfer- und Arlillerie- 
ieuer auf libanesisches Territorium 
eröffnet. Auch Fälle seien registriert 
worden, da israelische Truppen die 
Demarkationslinie überschritten. 
Aggressoren-Flugzeuge hätten 8mal 
Libanon überflogen. Am 24. und 25. 
September hätten sic die Umge­
gend der libanesischen Ortschaft El 
Hiam bombardiert und mit Raketen 
beschossen.

UNO-Beobachter untersuchten 
den israelischen Artillerieangriff auf 
das Dorf Aita El Shaab am 28. 
September. Es wurde festgestellt,« 
daß bei diesem Aggressionsakt zwei 
Libanesen getötet und mehrere Per­
sonen verwundet wurden. Wohnhäu­
ser und Saaten trugen Schaden da­
von.

LIMA. Durch die fortschrittli­
chen Maßnahmen, die seit 

der Machtübernahme der Regie­
rung Velasco Alvarado im Oktober 
1968. verwirklicht werden, ist in 
Peru die Arbeitslosigkeit um die 
Hälfte zurückgegangen. Dies hat 
der Direktor der Planungsverwal­
tung beim Arbeitsministerium des 
Landes Francisco Codina in einem 
in Lima stattfindenden regionalen 
Seminar für Fragen der Arbeit und 
der Bevölkerungspolitik in Latein­
amerika mitgeteilt.

Es sei die Aufgabe gestellt, bis 
1980 die Arbeitslosigkeit im Lande 
vollständig zu beseitigen. Zur 
Verwirklichung dieser Aufgabe 
wird nach den Worten von Francis­
co Codina der von der Regierung 
erarbeitete Plan für die sozial-öko­
nomische Entwicklung des Landes 
in den Jahren 1975—1978 beitragen.

A NKARA. Nach den mißglück 
ten Versuchen d:s General­

vorsitzenden der republikanischen 
Volkspartei, Bülent Ecevit, eine 
neue türkische Koalitionsregierung 
zu bilden, ist Sueleyman Demirel, 
Führer der Gcrecntigkcitspartei. 
mit der Kabinettsbildung beaul- 
tragt worden. Er nahm am 1. Okto­
ber Konsultationen mit den Par­
teiführern auf. Demirel wir von 
1965 bis 1971 MinisterprâsidenL
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Propagandisten lernen
DSHAMBUL. Umfassende Ver­

breitung fanden Im Gebiet die 
Formen der Massenpropaganda. 
Im vorigen Jahr arbeiteten 130 
Volksuniversitäten, die 34 000 
Menschen erfaßten.

Das Geblctspartelkomltee führ­
te ein Semlnar für Lektoren und 
Rektoren der Volksunlvcrsltäten 
durch. Der Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation des 
GoblcUpartelkomltees J. T. Ol-

shabajew trat mit einem Referat 
über die Erhöhung der Rolle der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen Im Lichte der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
auf.

UST-KAMENOGORSK. Das 
Kabinett für Polltaufklärung im 
Biel- und I Zinkkombinat veran­
staltete die Ausstellung: Meister­
schaft des Propagandisten —- wo­

IM Kasachischen For­
schungsinstitut für Forst­
wirtschaft und Agrowaldmelio- 

ratlon arbeiten außer Wissen­
schaftlern auch Menschen mit 7- 
und 8klassenblldung. Das berück­
sichtigen wir in der Organisation 
der Polltschulung. Für Personen 
mit Hochschulbildung oder aka­
demischem Grad erfolgt die fäl­
lige Schulung. Wie auch früher, 
In zwei Gruppen des methodi­
schen Seminars „Philosophische 
Probieme der modernen Biolo­
gie". Neben der Aneignung der 
theoretischen Probleme des Mar­
xismus-Leninismus In diesen

Gruppen wird der Methodologie 
der wissenschaftlichen Forachung, 
den sozialökonomischen Proble­
men der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution In unserer Ge­
sellschaft große Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Wie die Ergebnisse vergange­
ner Jahre zeigen, erweitert aas 
Studium der philosophischen 
Probleme der modernen Biologie 
wesentlich den Gesichtskreis un­

Für immer bessere
Leistungen

Der Sekretär des Sowchospar- 
telkomltees Nlgmet Chassanow 
beglückwünschte die Mädchen­
brigade zu ihrem Erfolg. Tief be­
wegt sagte die Komsomolorganl- 
satorln Tanja Richter. „Wir wer­
den auch künftighin tüchtig ar­
beiten und niemandem den ersten 
Platz abtreten...”

Sie batte noch viel zu sagen, 
doch Ihr mangelte es an Redege­
wandtheit. Sie sah vor sich die 
vielen auf sie gerichteten Augen, 
wurde verlegen und... blieb 
stumm. Hier waren alle Viehzüch­
ter aus der ersten Sowchosabtel- 
lung anwesend. Und gerade der 
kleinen Mädchen-Melkerbrlgade 
wurde der erste Platz unter al­
len Komsomolzen- und Jugend­
brigaden des Rayons zuerkannt.

Die Viehzüchter verstanden 
gut. daß die Mädchen sich tüch­
tig Ins Zeug gelegt hatten, um 
diesen Erfolg zu erzielen. Die 
Melkherde hatte man im Februar 
dieses Jahres aus der Sowchosab- 
teilung Nr. 4 In die erste überge­
führt. Es mangelte dort an Melke­
rinnen. Auch hatte sich der Ab­
teilungsleiter, aufrichtig gesagt, 
wenig bemüht, die Milchwirt­
schaft umsichtig zu betreiben. Die 
Kühe blieben oftmals über Nacht 
ungemolken und waren herunter­
gekommen. Einige Kühe gaben... 
eLn ganzes Kilo Milch am Tag. In 
der Sowchosabtellung Nr. 1 hat­
te man alle Arbeiten In der Farm 
vollständig mechanisiert, einige 
Melkerinnen wurden dabei freige­
stellt. So beschloß man, die Melk­
herde in die Abteilung Nr. 1 zu 
überführen.

Es waren dazu aber zu wenig 
Melkerinnen. Der Abteilungslei­
ter Kalrulla Mussin und Partei­
sekretär der Abteilung Peter Stö­
ßel besuchten einige Schulabgän­
gerinnen zu Hause, erzählten Ih­
nen. wie es um die Melkkühe be­
stellt Ist. Die Mädchen waren be­
reit, obwohl Ihnen Zweifel auf­
kamen. Alle waren hier aufge-

Die Arbeit des Gebietssowjets erörtert
In Ust-Kamenogorsk fand die 

VI. Tagung des Gebietssowjets 
der Werktätigendeputierten der 
XIV. Legislaturperiode statt

Die Deputierten erörterten 
die Arbeit des Vollzugsko­
mitees des Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten und der

Differenziert herangehen

wachsen, die Arbeit auf der Farm 
war für sie nichts Neues. Aber 
die Kühe mußten gründlich auf­
gemolken werden, das verheim­
lichte der Abteilungsleiter den 
Mädchen nicht. Doch er ver­
sprach gleichzeitig, daß die er­
fahrenen Melkerinnen helfen wer­
den,

Der Abteilungsleiter hielt 
Wort. Von den ersten Tagen an 
kamen Irma Rußmann, Valentina 
Ustlmenko und andere Bestmelke- 
rinnen In die Jugendbrigade. Die 
neugebackenen Melkerinnen be­
folgten streng Ihre Anweisungen. 
Anfangs klappte cs bald bei der 
einen, bald bei der anderen nicht. 
Doch niemand von den erfahre­
nen machte Ihnen Vorwürfe. Sie 
bekundeten viel Geduld und Aus­
dauer, damit die Mädchen Ihren 
Beruf auch ordentlich meisterten. 
Auch Abteilungsleiter Mussin 
und Parteisekretär P. Stößel ka­
men täglich in die Farm und sa­
hen nach dem Rechten. Für die 
neue Herde wurde eine spezielle 
Futterration zusammcngestellt. 
Um die Kühe schneller auf die 
Beine zu bringen, wurde Ihnen 
etwas besseres Futter zugetellt.

P. Stößel riet den Mädchen, 
eine Komsomolzengruppc zu bil­
den. Tanja Richter wurde zu ih­
rem Organisator gewählt. Sofort 
beschloß man. wie der Wettbe­
werb zu gestalten sei. Das Fazit 
des Geleisteten soll jede Dekade 
gezogen werden.

Der Parteisekretär war de« Lo­
bes voll: „Es sind richtige 
Prachtmädel. Sie wissen, was sie 
wollen und werden's schaffen."

Diese Worte kamen von Her­
zen. die Mädchen hatten sie ver­
dient. Sie hatten eine schwierige 
Sache übernommen, ohne genü­
gend Erfahrungen dazu zu ha­
ben. und bereuten es nicht. Mit 
wieviel Jugendelfer sprechen sie 
vom Wettbewerb! Dabei vergißt 
man beinahe, daß ihnen sehr 
vernachlässigte Kühe zugetellt 

ständigen Kommission für Ju­
gendangelegenhelten.

Zur ersten Frage sprach der 
Vorsitzende des Gebietssowjets, 
Deputierter S. A-. Koltschubajew. 
zur zweiten — der Sekretär der 
ständigen Kommission für 
Jugendangelegenhelten des Oe- 

rin besteht sie? — Den Propa­
gandisten zum neuen Lehrjahr . 
Sie wird den Leitern der Schu­
len und Seminare helfen, die Hö­
rer mit dem Buch und an Kon­
zepten arbeiten zu lehren.

Im Kombinat Ist eine Schule 
der Propagandistenmeisterschaft 
und ein Rat der Polltschulung 
gegründet worden, die der Ver­
allgemeinerung und Verbreitung 

serer wissenschaftlichen Mitarbei­
ter, hilft Ihnen bei den wissen­
schaftlichen Forschungen.

Die Mitarbeiter mit weniger 
Bildung werden im Zirkel „Fra­
gen der Gegenwartspolitik" außer 
de.1 wichtigsten Ereignissen In 
unserem Lande und im Ausland 
auch die Beschlüsse der Partei 
und Regierung studieren, die auf 
eine vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des PlanjahrfOnfts und 

wurden. Auch verdienten sie we­
niger als die anderen, obwohl 
die Mädchen auf keine Stange 
Geld gehoITt hatten. Aber alle 
wie eine freuten sich sehr, als die 
Sache langsam Ins Rollen kam, 
die Mllchcrträge größer wurden.

Das war eine Wende zum Bes­
seren. Dio Berufsmclsterschaft 
der Jungen Melkerinnen war ge­
stiegen. Sie erlernten die Ge­
wohnheiten der Kühe, was für 
die Arbeit einer Melkerin auch 
sehr wichtig ist.

Die Träume der Mädchen gin­
gen in Erfüllung. Davon über­
zeugten sie sich Jedesmal, wenn 
das Fazit des Geleisteten für die 
Woche gezogen wurde. Besonders 
schnell legten Katja Kaplachlto- 
was. Katja Ostertags. Maria 
Stalldeckers und Nina Zralkowas 
Kühe zif. Dann war der Erfolg 
abwechselnd. Oft überholten Ta­
nja Richter, Llda Neboglna, Schu- 
ra Sallmchanowa, Polina Buljon 
sie.

Dann kam schon richtiger Er­
folg: einige Komsomolzinnen mol­
ken ebensoviel Milch wie die er­
fahrenen Melkerinnen. So molk 
Katja Ostertag in nicht vollen 
sechs Monaten 1 337 Klio Milch 
Je Kuh. Eine freudige Überra­
schung für die Mädchen war die 
Nachricht, daß Ihre Brigade den 
ersten Platz Im Wettbewerb der 
Komsomolzen, und Jugendbriga­
den 1m Rayon belegte. Sie wurde 
mit 100 Rubel prämiert.

Den Komsomolzinnen gratu­
lierten aufs wärmste die Vieh­
züchter der Abteilung. Man lob­
te sie für Ihre Ausdauer und Be­
harrlichkeit Ui der Arbeit, denn 
manche jungen Melkerinnen tre­
ten den erfahrenen bereits auf die 
Ferse. Man wünschte Ihnen noch 
größére Erfolge.

Tanja Richter wollte so gerne 
für alles recht herzlich danken... 
und fand die Worte nicht. Kal- 
rulla Mussin verstand Ihre Er­
regung und munterte sie auf:

„Schon gut. alle begreifen, 
was du noch sagen wolltest."

Leiter der Viehzüchterbrigade 
Tuleken Nurallnow hörte es und 
sagte laut:

„Und noch wie verstehen wir 
dich! Brauchst daran nicht zu 
zweifein." 

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

bletssowjets, Deputierter N. W. 
Rjabokon.

Die Volksvertreter erörterten 
Organisationsfragen und faßten 
einen Beschluß über die Lösung 
der bevorstehenden Aufgaben 
des Gebietssowjets und der 
ständigen Kommission.

Auf der Tagung trat der Erste 
Sekretär des Geoletspartelkoml- 
tees A. K. Protosanow auf.

Joh. SCHLOSS 

von Propagandaerfah r u n g e n 
große Beachtung schenken.

TSCHIMKENT. In den Partei­
organisationen des Gebiets 
schenkt man der Hebung des Ni­
veaus des Wissens der Propagan­
disten besondere Aufmerksam­
keit. Die Propagandisten machten 
im Maßstab der Rayons und des 
Gebiets Vorbereltungslehrgänge 
mit. Viele von Ihnen nahmen an 
theoretischen und wissenschaft­
lich-praktischen Konferenzen teil. 
Man veranstaltete eine besondere 
Beschäftigung mit den Propagan­
disten über die Rede L. I. Bresh­
news Im Baumann-Wahlbezirk 
von Moskau.

aut die Erhöhung des Lebensni­
veaus der Werktätigen gerichtet 
sind.

Für die Komsomolzen plant man 
dieselben Fragen, Jedoch sollen 
sie dabei die Aufgaben der Kom­
somolzen und Jugendlichen beim 
Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft tiefschürfender studie­
ren. die In der Begrüßung des ZK 
der KPdSU an den XVII. Korn- 
somolkongreß und Tn der Redo

Hohe Leistungen im Wettbewerb erzielt der Elektorschlosser der me­
chanischen Halle Im Karagandaer Werk für synthetischen Kautschuk 
Eduard Näb. Seine Tagessolls überbietet er ständig. Als Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees der Halle kontrolliert er die Ergebnisse des Wett­
bewerbs. Näb erwarb sich den Ehrentitel „Aktivist der kommunistischen 
Arbelt“ Foto; A. Bender

Ein guter Schuß Energie
Das neue Parteilehrjahr hat be­

gonnen. In Saran hat man sich 
dafür gut vorbereitet. Die Partel­
und Komsomolorganisationen ha­
ben für alle Formen und Stufen 
der politischen Schulung erfahre­
ne und geschulte Propagandi­
sten bestimmt. Im Haus für poli­
tische Aufklärung beim Gebiets­
parteikomitee fand ein mehrtägi­
ges Seminar für die Leiter und 
Propagandisten statt. Das Semi­
nar leitete der Sekretär des Ge­
bietspartelkomitees A. S. Stepa­
now. Die Seminarteilnehmer be­
kamen klare Zlelelnstellung für 
das neue Lehrjahr, neue Kennt­
nisse über die Probleme der Öko­
nomik und die Entwicklungsper­
spektiven unseres Gebiets, über 
die Internationale Lage- und die 
wichtigsten Gegenwartsprobleme

SEMIPALATINSK. Wissen­
schaftler und qualifizierte Lekto­
ren hielten-Vorlesungen zu Fra- 
Kn der Theorie des Marxlsmus- 

nlnlsmus, der Ideologischen 
Arbeit und Methodik. Eine Lek­
tion war dem Thema „Wissen, 
Ideologische Überzeugtheit, orga­
nisatorisches Talent des Propa­
gandisten — In den Dienst des 
Planjahrfünfts" gewidmet.

Der Erste Sekretär des Oe- 
bletspartelkomltees N. J. Moro­
sow trat vor den Propagandisten 
auf. Er Informierte die Hörer, wie 
das Gebiet die Aufgaben des vier­
ten. bestimmenden Planjahrs er­
füllt.

(KasTAG)

L. I. Breshnews auf dem Kon­
greß dargelegt sind.

Die Parteiorganisation bestä­
tigte als Propagandisten den 
stellvertretenden Institutsdirektor 
für wissenschaftliche Arbeit und 
Kandidaten der Wissenschaften 
A. A. Makarcnko, die Labor- und 
Abteilungsleiter, Kandidaten der 
Wissenschaften W. M. Kostro­
min, W. A. Sidorow, N. A. Sos­
nin. den wissenschaftlichen Ober­
assistenten J. A. Frlckel und an‘ 
dere Genossen.

A. KOWALEWSKI
Gebiet Koktschetaw

der Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU.

Genosse A. S. Stepanow trat 
vor den Seminarteilnehmern mit 
einem Referat „Die Hauptrich­
tungen der Agrarpolitik der 
KPdSU In der gegenwärtigen 
Etappe." auf. Er Informierte die 
Hörer über die Erfüllung der 
Pläne In der Produktion von 
Agrarerzeugnissen im vierten, be­
stimmenden Planjahr, und be­
sonders In unserem Gebiet.

Der Held der sozialistischen 
Arbeit, Chef des Kombinats „Ka- 
ragandaugol“ P. M. Truchnln be­
richtete in seinem Referat viel 
Interessantes über die weitere 
Entwicklung der Kohlenbctriebe 
des Kombinats in den Städten Te­
mirtau. SchachUnsk, Abal. Saran. 
Das wlrd den Propagandlstea_tel 
der Illustrierung des Unterrichts

in den Polltschulen sehr nützlich 
sein.

Vorlesungen hielten auch Leh­
rer von den Lehrstühlen der Ka­
sachischen und der Karagandaer 
Staatlichen Universität, der Kara­
gandaer Polytechnischen und der 
Hochschule des Ministeriums für 
Innere Angelegenheiten, erfahre­
ne Propagandisten aus Stadt und 
Dorf. Aber das Seminar war 
nicht nur auf Vorlesungen allein 
beschränkt. Die Hörer gesuchten 
das Rechenzentrum In Karagan­
da. wo man Ihnen zeigte, wie 
durch den Einsatz modernster 
Rechentechnik alle Pläne und 
Aufgaben des Gebiets wlssen- 
schattlfch untermauert werden.

Viel Aufmerksamkeit wurde 
der Methodik des Unterrichts In 
den Polltschulen geschenkt.

Ein Tag war der Arbeit In Sek­

Franz Gerauf, Mitglied des Partelkomitees im Sowchos „Shurawljow- 
sld”, Rayon Marlnowka, Gebiet Zelinograd, Ist ein ausgezeichneter und 
hochqualifizierter Schlosser in der Reparaturwerkstatt dieser Wirtschaft. 
Wiederholt wurde er zum Deputierten des örtlichen Sowjets gewählt. 
Während der Ernte war er Volkskontrolleur aut den Feldern und half den 
Mechanisatoren bei der Betreuung der Erntetechnik. Seine Aufträge erfüllt 
er gewissenhaft und rechtzeitig.

Foto: D. Reinwalder

M.i.1 großem 
Interesse

Zur erweiterten Sitzung des 
Partelkomitees des Sowchos 
„Perroskl" kamen die Leiter der, 
Sowchosabtellungen. die Sekretä­
re der Hallenpartelorganlsatlonen 
adle Propagandisten. Noch

Ingst trugen sie alle die glei­
chen Sorgen: die reiche Ernte ver­
lustlos einzuheimsen. Heute aber 
rapportiert der Sekretär des Par­
telkomitees I. N. Burykin Ober 
die Bereitschaft zum Beginn des 
Unterrichts Im System der Par­
tei- und ökonomischen Schulung. 
Es werden alle Kommunisten, 
auch viele Parteilose lernen. 
Großes Interesse zeigen die 
Werktätigen des Sowchos für die 
ökonomische Schulung. Man 
gründete vier neue Schulen, In 
denen die Mechanisatoren und 
Viehzüchter die Grundlagen des 

tionen Je nach Formen und Stufen 
der Polltschulung gewidmet. Hier 
befaßten sich die Propagandisten 
mit der praktischen Arbeit an 
Werken der Klassiker des Mar­
xismus-Leninismus. Da die Fra­
gen Im voraus bekannt waren und 
alle sich gut vorbereiten konnten, 
verlief die Beschäftigung sehr 
produktiv.

Die Gebletsblbllothek und d*e 
Buchhandlung hatten eine gute 
Ausstellung der neuesten metho­
dischen Ausgaben und An­
schauungsmittel wie Tabellen. 
Dlafllme u. a. veranstaltet, und 
die Propagandisten konnten sich 
vieles gleich kaufen.

Das Seminar war außerordent­
lich lehrrelcn. Interessant und 
nützlich. Die Teilnehmer haben 
einen guten Schuß Energie und 
Erfahrungen mitbekommen.

H. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“ 
Gebiet Karaganda

ökonomischen Wissens erlernen 
werden. Diejenigen, die das zwei­
jährige Programm abgeschlossen 
haben, setzen ihr Studium in den 
Schulen „Der Sozialismus und 
die Arbeit" fort.

Auch eine Schule der „Grund­
lagen der sowjetischen Gesetzge­
bung" Ist gegründet worden. 
Achtzehn Personen wollen sie be­
suchen. Als Propagandist ist hier 
der Vorsitzende des Vollzugsko­
mitees W. J. Tkatschenko be­
stätigt.

Die Parteiorganisation bat sich 
auch für die Auswahl der Propa­
gandistenkader gekümmert Es 
sind Ihrer Irp Sowchos zwanzig. 
Ober die Jungen Propagandisten 
haben die erfahrenen Ideologi­
schen Kadër Patenschaft über­
nommen.

(KasTAG)

Die Entspannung
Jewgeni MAKUCHIN

Im Juli wellte eine Delegation des Gewerkschaftsrats der Länder 
Nordeuropas In der UdSSR, geführt von seinem Vorsitzenden. Len- 
nart Bodström. Sie reiste durch das Land und hatte herzliche Zusam­
menkünfte mit Gewerkschaftsaktivisten und Werktätigen von Moskau, 
Kiew und Leningrad. Auch hatte sie Gesprächd mit den Leitern des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaften. In dem uusgegebenen Kommu­
nique heißt es, daß sie „in einer konstruktiven Atmosphäre, im Sinne 
der Verständigung, Freundschaft und Zusammenarbeit" vor sich ge­
gangen sind.

Die Ergebnisse zeugen davon, 
daß sich die Zusammenarbeit der 
Gewerkschaften der nordischen 
Länder mit denen der UdSSR — 
obwohl sie In der Weltgewerk­
schaftsbewegung heute verschie­
dene Strömungen bilden — in 
einer für den Kampf der Arbei­
terklasse um Frieden ury so­
zialen Fortschritt grundsätzlich 
wichtigen Richtung entwickelt. 
Gerade solche Kontakte sind 
heutzutage für die internationa­
len gewerkschaftlichen Verbin­
dungen ausschlaggebend.

DER KAMPF WACHST AN

Die Gewerkschaften, die die 
Lebensinteressen der Arbeiter­
klasse wahrnehmen, haben mit 
besonderer Zustimmung das vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU auf- 
gestellte Friedensprogramm an­
genommen, das bereits im Zuge 

seiner Erfüllung zu den günsti­
gen Veränderungen auf weltpoli­
tischem Schauplatz geführt hat. 
Bis Anfang der 70er Jahre nah­
men fast alle Landesgewerk­
schaftsbünde des Auslands, dar­
unter solche, die dem IBFG und 
dem Weltverband der Arbeitneh­
mer (christlich) angehören. In Ih­
re Programmdokumente Punkte 
über tatkräftige Unterstützung 
der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz auf: ebenso über die 
Internationale Entspannung als 
wichtigen Faktor, der dem Kampf 
der Gewerkschaften günstig ist.

Unter dem Einfluß der sozialen 
Tiefenprozesse, für die der Cha­
rakter unserer Epoche — der des 
Übergangs vom Kapitalismus 
zum Sozialismus — und der an­
wachsende weltweite revolutionä­
re Prozeß bestimmend sind, reift 
die Gewerkschaftsbewegung Im­
mer mehr heran und wird sich

und die Gewerkschaften
der Tatsache bewußter, daß Im 
Kampf für Frieden und Völker­
freiheit. für sozialen Fortschritt 
und gegen die Monopole die Ak­
tionseinheit eine notwendige Ist.

Seit einigen Jahren werden 
Schritt für Schritt die Schwierig­
keiten überwunden, die noch aus 
dem kalten Krieg herrühren. Die 
Gewerkschaftsbewegung Im We­
sten, die auf langjährige Tradi- 
Honen des Kampfes gegen die ka- 
Eltallstlsche Ausbeutung zurück­
lickt, zeigt immer lebhafteres 

Interesse für die sachliche Zu­
sammenarbeit mit den Gewerk­
schaften der UdSSR und der an­
deren sozialistischen Länder. Vie­
le Gewerkschaftsbünde, auch un­
ter dem Einfluß sozialdemokrati­
scher Parteien stehende, entledi­
gen sich des Ballasts der antl- 
kommunistischen und antisowje­
tischen Auffassungen.

Ende vorigen Jahres betonte 
der 3. Weltgewerkschaftskon­
greß, daß die Jetzige Phase 1m 
Kampf der Werktätigen „von 
tiefgreifenden Wandlungen cha­
rakterisiert Ist, die neue, äußerst 
günstige Aussichten für eine Ent­
wicklung der Gewerkschaftstätig­
keit bieten. „In einem vom Kon­
greß angenommenen Dokument 
heißt es, daß die Klassengefechte 
In den kapitalistischen Ländern 
anschwellcn und in einen An­

sturm gegen das ganze System 
der staatsmonopolistischen Herr­
schaft hinüberwachsen, das auf 
der Unterdrückung der Millionen- 
massen der Werktätigen beruht.

Den mächtigen Aufschwung 
der Arbeiterbewegung In der ka­
pitalistischen Welt können Jetzt 
nicht einmal reformistische Poli­
tiker leugnen, die noch unlängst 
einen ,.Burgfrieden" zwischen 
Proletariat und Bourgeoisie für 
möglich hielten und behaupteten, 
die Arbeiterklasse sei bereit, 
sich gehorsam Im Fahrwasser der 
„Sozialpartnerschaft" zu halten. 
Nahmen In den 20 Jahren von 
1920 bis 1946 In der kapitalisti­
schen Welt 50 Millionen IVerktä- 
tlge an Streiks teil, so In den 12 
Jahre.i von 1960 bis 1972 an die 
500 Millionen. Voriges Jahr 
streikten 60 Millionen, von denen 
45 Millionen auf industriell ent­
wickelte kapitalistische Länder 
entfielen.

Heute muß die Arbeiterklasse 
unbedingt schneller und flexibler 
auf die Politik des bürgerlichen 
Staates und der Monopole rea­
gieren. Dio allgemeine Labilität 
der kapitalistischen Wirtschaft, 
die Währungs- und Finanzkrise 
und die fortschreitende Inflation 
haben für die arbeitenden Men­
schen schwere Folgen. Deshalb 
suchen die Gewerkschaften im­

mer energischer pach Mitteln und 
Wegen dafür, den Angriff des 
Kapitals auf die Lebensinteres­
sen der Werktätigen abzuschla­
gen.

Ein neuer Faktor beim zuneh­
menden Streben der Werktätigen 
nach Einheit ist das Vorgehen 
der Internationalen Monopole. 
Diese haben für die Werktätigen 
der USA Englands. Frankreichs 
und anderer Staaten sowie für die 
Völker mancher Entwicklungslän­
der ernste Probleme entstehen 
lassen. Sie schließen Betriebe, 
überweisen Kapitalien aus einem 
Land Ins andere, verletzen die 
Arbeitsgesetze, verstärken die 
Ausbeutung, pumpen Gewinne 
aus Afrika, Asien und Lateiname­
rika heraüs, und dieser Einheits­
front der Monopole müssen die 
Werktätigen in einer Einheits­
front begegnen.

In letzter Zelt sammeln viele 
internationale Fachverbände aus­
führliche Informationen über Je­
den Betrieb der internationalen 
Monopole, und zwar In allen Län­
dern. wo sich diese betätigen. Der 
Internationale Metallarbelter- 
bund z. B. hat zwei Informations­
zentren — In Detroit und Frank­
furt a. M. — ins Leben geru­
fen. Die Gewerkschaften setzen 
alle Kolonnen der Werktätigen, 
die es betrifft, schleunigst von 

einem fn Vorbereitung befindli­
chen Streik oder von einer Wei­
tergabe von Bestellungen In 
Kenntnis. Dadurch können die 
Arbeiter, die In Betrieben des­
selben Konzerns In anderen Län­
dern beschäftigt sind, wirksam 
aut das Vorgenen der Monopole 
reagieren.

SCHRITTE ZUR EINHEIT

Das Anwachsen der sozialen 
Konflikte In den kapitalistischen 
Ländern zeugt davon, daß alle 
Erwartungen der Monopolbour- 
geolsle. der Klassenkampf werde 
erlöschen, gescheitert sind. Um­
gekehrt. er Ist noch heftiger ge­
worden. überzeugend läßt das 
die wachsende Aktionseinheit der 
Arbeiterklasse und der Gewerk­
schaftsbewegung im Landes- wie 
im Weltmaßstab erkennen.

In den westeuropäischen Ge­
werkschaften verschafft sich seit 
einigen Jahren Immer mehr der 
Gedanke an ein koordiniertes 
Vorgehen verschieden orientier­
ter Gewerkschaftsorganlsatlonen 
Geltung. Beispiele dafür sind: 
der Zusammenschluß der Ge­
werkschaftsbewegung in Finn­
land, die Föderlerung der drei 
Italienischen Gewerkscliaftsbün- 
de CGIL, Italienische Konfödera­
tion der Werktätigenverbände 
und Italienischer Arbeitsbund, 
Vereinbarung gemeinsamer Ak­
tionen zwischen der französischen 
CGT und deil Demokratischen Ar- 

beitsk'onföderatlon Frankreichs, 
die Einheitsfronttaktik der beiden 
größten Gewerkschaften Belgiens 
— der FGTB und der Konfödera­
tion der Christlichen Gewerk­
schaften — sowie die grundsätz­
liche Vereinbarung der drei Ge­
werkschaftsbünde Hollands, eine 
Konföderation zu bilden.

Elnheltsprozcsse entwickeln 
sich In der Gewerkschaftsbewe­
gung unter aktiver Teilnahme des 
WGB. der. über 150 Millionen 
Werktätige aus, sozialistischen, 
kapitalistischen und Entwick­
lungsländern erfaßt. Zelt seines 
fast 30Jährlgen Bestehens tut 
dieser größte internationale Ge­
werkschaftsbund alles dafür, daß 
In der Internationalen Gewerk­
schaftsbewegung ein für die brei­
teste Zusammenarbeit und Solida­
rität von Gewerkschaften ver­
schiedener Richtungen günstiges 
Klima geschaffen wird. Wie er­
sprießlich diese, Bemühungen 
sind, hat nochmals der 8. Welt- 
gowerkschaftskongreß gezeigt, 
an dem Vertreter vpn 210 Millio­
nen Werktätigen tejlnahmen.

Die günstigen Wandlungen In 
der Weltgewerkschaftsbewegung 
zeigte deutlich die Jm Januar in 
Genf abgehaltene | Zusammen­
kunft europäischer Gewerk­
schaftsführer. Wel^e Gewerk­
schaftskreise beurteilen sie als ei­
nen Schritt zur Erhärtung der 
neuen, von Vertrauen und Ver­
ständigung geprägteji Beziehun­
gen zwischen verschieden orien­
tierten Gewerkschafteil. Sic bot
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Die Rohrleitung 
„Bratstwo 
heute und

Noch ein System stählerner 
Arterien — die erste BaufelRO 
des Internationalen Gasbeförde. 
rungsnetzes — hat die Grenzen 
der Länder des Sozialismus über- 
schritten. Seine Grundlage bildet 
die Gasleitung, die sich aus un­
serem Land xu den Westfronten 
lieht. Ihren Anfang nimmt sie 
bei den westukralnlschcn Gas. 
verkommen. Ein bedeutender 
Teil des Gases Ist für die Tsche­
choslowakei bestimmt. Von der 
Gasleitung biegen zwei Neben- 
Innungen ab — nach Ungarn und 
In die DDR. Neben der schon 
funktionierenden Gasleitung So. 
wjetunlon—Polen und der im 
Bau begriffenen Sowjetunion- 
Bulgarien bilden sie die ersten 
Umrisse des Internationalen Gas. 
leltungssystems „Bratstwo".

...In» Januar 1971 schweißte 
der Abgesandte der tschechoslo­
wakischen Regierung J. Odvarka 
an der transeuropfilschen Gaslei­
tung die ersten Rohre. So begann 
der tschechoslowakische ..Bau 
des Jahrhunderts". Es stand be. 
vor. In äußerst kurzen Fristen 
längs des Territoriums des gan­
zen Landes eine mehr als tau. 
send Kilometer lange Trasse mit 
Abzweigungen für die Nachbar. 
Staaten zu legen.

Die Termine waren gedrängt. 
Aber die sowjetischen und tsche­
choslowakischen Spezialisten be- 
rechneten, daß die vorgesehene 
Zelt genügt.

Und wirklich, es vergingen et- 
was über zweieinhalb Jahre, und 
der Bau des transeuropäischen 
Giganton war abgeschlonen. Wie 
Ist dieser Erfolg zu erklären? Der 
Sekretär des Zentralrats der 
tschechoslowakischen Gewerk­
schaftsbewegung L. Jaslk sagte 
dazu: „Wir erklärten den Arbei­
tern den Sinn und das Ziel des 
Bauvorhabens, sorgten um die 
Hebung Ihrer Qualifikation, be­
stimmten konkrete Ziele Im sozia­
listischen Wettbewerb. Das alles 
trug zur Beschleunigung der 
Bautermine bei. Den Erfolg der 
Sache sicherten die sozialisti­
schen Prinzipien der Produktions­
organisation und das neue Ver­
halten der Menschen zur Arbeit."

„Die Arterie der weltweiten 
Ökonomischen Zusammenarbeit In 
Europa" — so nennt man die 
neue Gasleitung — ist schon Im 
Betrieb. Der Durchmesser der 
Rohre erreicht an einigen Ab­
schnitten 1 200 Millimeter.

Die stählerne Arterie hat die 
Grenze der DDR überschritten. 
Die Einwohner Deutschneudorfs 
— eines kleinen Dörfchens Im 
■rzgeblrge an der Grenze mit 
der Tschechoslowakei — wurden 
Zeugen der Entstehung der „gol. 
denen Fuge". Sie vereint die 
Hauptleitung aus der CSSR mit 
der Gasleitung auf dem Territo­
rium der DDR. Mit dem Ao. 
sch|uß dieser Arbeiten hat sicn 
die DDR an das vereinigte Sy­
stem der RGW.Mltglledstaatcn 
„Bratstwo" angeschlossen und 
erhält sowjetisches Naturgas.

Ähnliche Arbeiten begann man 
Im vorlährlgen Herbst In Un­
garn. Eine 130 Kilometer lange

u

morgen
Trasse wird In Richtung der 
transeuropälschcn Gasleitung ge. 
legt. Mit der Inbetriebnahme des 
ungarischen Abschnitts wird das 
Land jährlich 1 Milliarde Kubik­
meter Gas importieren. AI« erste 
werden das W.-l.-Lenin-HOtten- 
komblnat Dlosderskl und das 
chemische Kombinat „Tisza" Gas 
erhalten. Dio Trasse wird bis 
nach Budapest verlängert wer­
den, wo es bevorsteht, zusätzlich 
Zehntausende Wohnungen und 
eine Reihe Industrieobjekte der 
Hauptstadt zu gaslflzieren.

Eine große Menge blauen 
Brennstoffs erhält die Tschecho­
slowakei — der Erbauer der er­
sten Baufolge der transeuropäi­
sch«) Hauptl e 11 u n g. Die 
Jährliche Durchlaßfflh 1 g k e 11 
der Gasleitung beläuft sich 
auf etwa 28 Milliarden 
Kubikmeter. Die Erfahrungen 
der tschechoslowakischen Bauar­
beiter werden bei der Errichtung 
der zweiten Baufolge der Haupt, 
leltung verwertet werden. Dio 
Zustellung des sowjetischen Ga­
ses ermöglicht es dor CSSR, die 
Brennstoffbilanz Im Lande zv 
verbessern, die Rohstoffbasis dei 
chemischen Industrie zu festigen. 
Die Trasse zieht sich so. daß die 
Industriezentren der Tschecho­
slowakei sich an die Gasleitung 
anschließen können. Dem System 
„Bratstwo" steht eine gute Zu­
kunft bevor.

...An der 66. Parallele, hundert 
Kilometer vom nördlichen Polar­
kreis, wächst eine neue Jugend­
stadt — Nadym — die Gâshaupt. 
stadt Sibiriens — empor. Um die 
Mitte der sechziger Jahre ent­
deckten die Geologen eine nach 
der anderen große Vorkommen: 
Nadym. Medweshje. Jubllejnoje, 
jamsowejskojo und endlich Uren- 
ga. Ihre erforschten Vorräte be. 
laufen sich auf Ober 15 Trillionen 
Kubikmeter. Die gesamten Vor­
räte werden jetzt, obwohl erst 
die obersten Schichten erforscht 
sind, auf 40 Trillionen Kubikme­
ter geschätzt. Von hier und auch 
vom Norden des europällcheft 
Teils der UdSSR aus werden 
nach dem Westen umfangreiche 
unterirdische Trassen hlnziohen.

Das einheitliche System um. 
faßt auch die südlichen Gebiete 
unseres Landes. Unter dem Sand 
der umfangreichen Wüsten Turk- 
menles und Usbekistans hält die 
Natur Brennstoff verborgen.

. .Einige Jahre vergehen, und 
die mächtigen Gasströme vom 
Norden und Süden der UdSSR 
werden sich vereinigen und durch 
Rohre nach dem Westen — in 
die Lander des Sozialismus — 
gelangen. Eine wichtige 
Etappe 1m Werden des 
Internationale^ Gasleitungsnetzes 
Ist die gemeinsame Erschließung 
der Gasvorkommen bei Orenburg 
durch RGW-Länder Sowie der 
Bau einer leistungsstarken Gas- 
u'issfi bls ZUr V^eslgrcnxe der

A. LEBEDINSKAS, 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

(APN)

LISSABON Mehr als 100 000 
Bürger von Lissabon nahmen an 
einer Volksmanlfestatlon teil, die 
zur Unterstützung der provisori­
schen RogleruQt und des neuen 
Presidenten des Landes staltge- 
funden hat.

Am selben Tag sprach im na­
tionalen Rundfunk und Fernse­
hen der neue Präsident der Por- 
tugleslschcn Republik. General 
Francisco Costa Gomes. Er be­
kräftigte. daß der Kurs auf De­
mokratisierung des Landes und 
die weitere Entkolonialisierung 
fortgesetzt worden wird. Der 
Präsident betonte, daß „Arbeit. 
Ordnung und Einheit Hauptvor­
aussetzungen sind, die die de- 
mokratUchen Freiheiten garantie­
ren".

Präsident Gomes , formulierte 
die Grundsätze der Außenpolitik

JAPAN. Der Relsinbau bleibt der arbeitsaufwendigste und am wenig­
sten mechanisierte Landwlrtsehaftszweig des Landes. Belm Reisanbau auf 
einer Fläche von einem Hektar nehmen alle Arbeitsvorgänge — die Aus­
pflanzung der Setzlinge, das Jäten, die Schädlingsbekämpfung, die Ein­

bringung und Reinigung des Getreides — durchschnittlich 300 Arbeiter­
stunden In Anspruch.

UNSER BILD: Bel der Auspflanzung der Reissetzlinge
Foto: TASS

EWG-BeitriH Dänemarks 
brachte keine Vorteile

KOPENHAGEN. Der Beitritt 
Dänemarks tum „Gemeinsamen 
Markt" hat der dänischen Land­
wirtschaft die versprochenen 
Vorteile nicht gebracht. Zu die­
sem Schluß kommen viele Agrar- 
organlsatlonen und die breitenDie Erde dreht sich schneller

TOKIO. Die Erde dreht sich 
seit Dezember vergangenen Jah­
res um eine zweltausendstel Se. 
künde schneller, hat das astro­
nomische Observatorium Tokio 
festgcstellt. Diese erste Be- 
schleunlgung der Erdrotation In 
den letzten zehn Jahren wurde 
mit einer Photokamera eines Ze­

General Prats ermordet
BUENOS AIRES. Der Vertei­

digungsminister der chilenischen 
UP-Reglerung, General Carlos 
Prats. ist In Buenos Aires einem 
politischen Mordanschlag zum 
Opfer gefallen. In seinem Wagen 
explodiert ein Sprengstoffsatz.

Zusammen mit Prats kam seine

Lissaboner demonstrierten 
für neuen Präsidenten
Portugals für die nächste Zu­
kunft. Er sagte: Zu ihnen gehört 
die Achtung der Prinzipien der 
Unabhängigkeit und Gleichheit 
zwischen den Staaten ohne Jede 
Einmischung In die inneren An­
gelegenheiten anderer Länder. Er 
bekräftigte das Treubekenntnis 
zur NATO und erklärte. daß 
Portugal die internationalen Ver­
träge, Handels- und Flnanzvcr- 
pfllchtungcn des Landes respek­
tieren werde.

Die Absicht der portugiesischen 
Regierung. 1m Frühjahr 1975

Farmerkreise. deren Realelnkünf- 
to Immer mehr zusammen­
schrumpfen.

In der ersten Hälfte dieses 
Jahres wuchsen die Preise für 
die von Dänemark elngeführten 
Futtermittel. Dünger und Brenn.

nit-Teleskops Im Tokioer Ob­
servatorium und anderen Stern­
warten der Welt registriert

Es wird angenommen, daß so 
wohl Masseverlagerungen Im Erd­
inneren als auch die ungewöhn­
lich hohen Temperaturen auf der 
südlichen Halbkugel die Ursache 
sein können. Letzteres äußerte 
sich In einem Temperaturanstieg 
in der Antarktis und ununterbro­
chene Regenfälle In Argentinien. 
Australien und Brasilien sowie 
auch tn DOrreh in SOdostaslen 
und Westafrika. Genau kann die 
Ursache der schnelleren Erdum­
drehung nicht eher als In einem 
Jahr festgestellt werden, hieß es- 
von wissenschaftlicher Seite.

Frau um. Die Bombe von großer 
Stärke explodierte, als Prats in 
die Garage neben seinem Haus 
fahren wollte.

Der General hatte nach dem 
faschistischen Militärputsch In 
Chile nach Argentinien emigrie­
ren müssen. 

allgemeine Wahlen abzuhalten, 
wie dies 1m Programm der „Be­
wegung der Streitkräfte" festge- 
legt Ist, hat Ministerpräsident 
Vasco Goncalves auf einer Pres­
sekonferenz bekräftigt. Er sagte, 
er sei mit der Einschätzung der 
Lage Im Lande, die der zurück- 
getreteno Präsident General De 
Splnola gab, nicht einverstanden. 
De Splnola hatte gesagt, das 
Land versinke In „Chaos und 
Anarchie".

Goncalves erklärte: „Wir er­
leben augenblicklich tatsächlich 
eine schwere Zelt. 50 Jahre des

Stoffe viel schneller als die Prei­
se für seine Exporterzeugnisse. 
So Ist der Wert der für die 
Landwirtschaft bestimmten Im­
porte nach Angaben r der Vor- 
waltung für Statistik in den er­
sten fünft Monaten dieses Jah­
res um 41 Prozent gestiegen, 
während der Wert der ausgc- 
führten Agrarerzeugnisse in der­
selben Zeitspanne nur um 18 
Prozent zugenommen haL

Astronautik­
kongreß 
eröffnet

AMSTERDAM. Nahezu 500 
Delegierte aus 35 Ländern neh­
men an dem 25. Internationalen 
Astronautikkongreß teil, der In 
Amsterdam eröffnet worden IsL

Auf dem Programm stehen 
wissenschaftlich-technische, medi­
zin-biologische und Juristische 
Aspekte der Entwicklung der 
Raumfahrt.

Als Ehrengäste nehmen an dem 
Kongreß der sowjetische Kosmo­
naut Alexej Leonow und der 
amerikanische Astronaut Thomas 
Stafford teil, die Raumschlffkom- 
mandanten an dem gemeinsamen 
Sojus-Apollo-Programm. Sie sind 
aus dem amerikanischen Zentrum 
für pilotierte Raumschiffe In 
Houston eingetroffen. wo sie 
sich gemeinsam für den künfti­
gen Flug trainierten.

Lebens unter dem Joch des fa- 
zchlstlschen Regimes können 
nicht spurlos verschwinden. Wir 
haben Probleme. die uns das 
frühere Regime nls Erbe zu- 
rückgeJaascn hat. Wir haben 
aber Mittel, mit Ihnen fertig zu 
werden. Wir leben nicht in einem 
Zustand der Anarchie, wie dies 
vom ehemaligen Präsidenten er­
klärt wurde. Im Gegenteil, unser 
Land Ist ein Land. In dem Ord­
nung bewahrt w.rd. Es Ist zu el. 
nem Präsidentenwechsel gekom­
men. doch wir führen keinen 
Ausnahmezustand und keine 
Sperrstunde ein und unser Ixr- 
ben verläuft normal. Das Volk 
Ist auf die Straße gegangen und 
kann seine Gefühle ohne Poll- 
zelsperren zum Ausdruck brln- 
gen."

Großbritannien bleiet der NATO Flugzeuge an
LONDON. In den Kampf um 

eine große Bestellung von Flug, 
zeugen, die die veralteten ameri­
kanischen „Starfighters" in den 
Luftstreitkräften Hollands. Bel­
giens. Dänemarks und Norwegens 
ablöaen sollen, hat sich nun auch 
die britische FlURzeuggesell- 
schaft BAC eingeschaltet. ' Ihre 
Konkurrenten sind so große Fir­
men wie die amerikanischen Ge­
sellschaften General Dynamics 
und Northrop, die französische 
Dassault und die schwedische

NEW YORK. Der 
überfüllte U-Bahn-Zug 
Manhatten — Brook­
lyn mußte In einem 
Tunnel wegen der 
Feuersbrunst h a 11- 
machen, die dort In­
folge einer Intakten 
Stromleitung ausge­
brochen war. Der bei­
ßende Rauch, der in 
die Wagen drang, riet 
Panik hervor. Die 
Fahrgäste waren am 
ersticken, manche Im 
Gedränge verletzt. Die 
herbeigeeilte Feuer­
wehr löschte das Feu­
er und befreite die 
Fahrgäste aus der Fal­
le. Doch 130 Personen 
mußten Ins Kranken­
haus elngellelert wer­
den.

UNSER BILD: Die 
Geretteten bekommen 
ärztliche Hilfe.

Bildfunk: UPI-TASS

Kampfaktion 
der
Werktätigen

ROM. Die Hafenarbeiter Ita­
liens sind am Montâg In einen 
24slündlgen nationalen Streik ge­
treten. Sie fordern einen neuen 
Arbeitsvertrag, der bessere Ar­
beitsbedingungen und eine Er­
höhung der Löhne vorsieht, so­
wie eine Reform der Leitung der 
Hafcndlenslstcllen. In Venedig 
und Triest schlossen sich den 
Streikenden Seemänner und Ma­
schinenbauer an.

RIO DE JANEIRO. Die Ge­
werkschaft der Werktätigen des 
Zivilbauwesens im brasilianischen 
Staat Guanabara hat einen Sieg 
Im Kampf gegen die Unterneh­
mer errungen, die den Arbeits­
schutz nicht gewährleisteten. Auf 
Forderung der Gewerkschaft 
schuf die Arbeltsschutzbehördc 
des Staates eine Sonderkommls- 
slon, die die neun Gesellschaften 
belangte, auf deren Baustellen 
die meisten Unfälle, darunter vie­
le mit tödlichem Ausgang, 
fcstgestellt waren.

BRUSSEL. Der Streik der Ober 
300 Schauspieler der flämi­
schen Theater In Brüssel. 
Gant und Antwerpen dauert an.

Die Schauspieler fordern Oa- 
generhöhungen und Einhaltung 
der gewerkschaftlichen Rechte. 
Sie sind entschlossen, den Streik­
kampf fortzuäctzcn. bis Ihre 
Forderungen von der Administra­
tion erfüllt sind.

Saab. BAC schlägt eine eigene 
Variante der Ausrüstung der 
Luftstreitkräfte der vier NATO 
Länder vor -- ein Drittel der 
benötigten Flugzeuge würde die 
französische Firma und die bei­
den anderen die Engländer lie­
fern. Zur Begründung Ihres Vor. 
Schlags führt BAC das Argument 
Ins Treffen, daß Vergleichen mit 
dem Ankauf von amerikanischen 
Flugzeugen dies 20 Prozent 
billiger zu stehen kommen werde.

(TASS)

DDR. In der Werkzeugmas^hi- 
nenlabrlk Beflln-Marzahn Ist der 
I 000. Schieilautomat für die 
Sowjetunion hergestellt worden. 
Somit haben die Maschinenbauer 
den Plan der Exporllleferungen an 
die Sowjetunion zu G6 Prozent er­
füllt.

Diese Werkzeugmaschinenfabrik 
beliefert mit Ihren Erzeugnissen 
die Kugcllagerlndustrle der RGW- 
Mitgliedstaaten.

UNSER BILD: Kundgebung In 
einer Fabrikhalle anläßlich der An­
fertigung des 1 000. Schleifautoma­
ten fOr die UdSSR.

Foto: ADN—TASS

allen europäischen Gewerk­
schaftsbünden Gelegenheit, Ähn­
lichkeit Ihrer Standpunkte fest­
zustellen. und hat erkennen las­
sen, daß Gewerkschaften ver­
schiedener Richtung, wenn sie 
sich darum bemühen. Differenzen 
und eine übelmeinende Polemik 
vermelden können. Wichtig Ist 
die erzielte Vereinbarung, An­
fang kommenden Jahres eine 
Europäische Gewerkschaftskon­
ferenz für bessere Produktions­
verhältnisse, Arbeitsschutz. Ge­
sundheit und Wohlfahrt der 
Werktätigen abzuhalten.

Wenn von neuen Möglichkei­
ten der Zusammenarbeit von 
Gewerkschaften verschiedener 
Richtung und internationaler Zu­
gehörigkeit die Rede Ist. können 
wir eine Anzahl sehr bedeutender 
Internationaler gewerkschaftli­
cher Einheitsaktionen anführen: 
die Internationale Gewerkschaft«- 
konferenz zur Bekämpfung der 
Apartheid, die zur Wahrung der 
Interessen der Werktätigen ge­
gen das Vorgehen der multinatio­
nalen Monopole, das Im Rahmen 
de« Brüsseler Forums der gesell­
schaftlichen Kräfte für Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
abgehaltene Gewerkschaftstreffe,) 
unter Teilnahme der größten zum 
WGB, zum 1BFG und zum WVA 
gehörenden Landesgewerkschafts- 
bünde. Definitive Möglichkeiten 
bieten-sich auch 1m Zusammen­
hang mit dem begonnenen Dia­
log zwischen der Führung des 
WGB und des IBFG.

BRÜDERLICHE 
BEZIEHUNGEN

Schon Immer haben sich die 
sowjetischen Gewerkschaften be­
müht. die Verbindungen mit Oe- 
werkschaftsbünden anderer Län­
der enger zu gestalten und die in­
ternationale Gewerkschaftsbewe­
gung auf wirklicher Klassenba­
sis zusammcnzuschwelßen. Da­
bei drängen sie den anderen Ko­
lonnen der Weltgewerkschaftsbe­
wegung Ihre eigenen Ideologi­
schen Anschauungen nicht auf, 
sondern bemühen sich, wie Le­
nin schrieb, eine Weltclnheit der 
Arbeitsleute herzustellen und da­
bei „mH dem Verständnis der 
Arbeiter verschiedener Länder, 
mit Ihren Kenntnisson und Ihrem 
Willen" xu rechnen.

Die sowjetischen Gewerkschaf­
ten, die sich unter Leitung der 
Kommunistischen Partei betäti­
gen, gehen in ihrem internationa­
len V> irkcn von den gemeinsamen 
Interessen dcr Werktätigen aller 
Länder daran aus. daß der Frie­
den und die Sicherheit der Völ­
ker gewahrt und garantiert wer­
den. daß gegen die Gewalt der., 
Monopole angekämpft. die Demo­
kratie gestärkt und Voraussetzun­
gen für tiefgreifende soziale 
Wandlungen geschaffen werden. 
Deshalb stellen dlesp Ziele eine 
reale Basis für den Zusammen­
schluß der internationalen Ge­

werkschaftsbewegung dar.

Die Zusammenarbeit zwischen 
den Gewerkschaften der sozialisti­
schen Länder ist natürlich am 
engsten. Sie hat sich zu einem 
wichtigen Faktor der Stärkung 
der Freundschaft zwischen den 
Brudervölkern entwickelt. Mit le­
dern Jahr wird sie gehaltvoller 
und erfaßt einen Immer weiteren 
Fragenkreis.

Zwischen den Gewerkschaften 
der UdSSR und ihrer sozialisti­
schen Bruderlander haben sich 
Formen der Zusammenarbeit hcr- 
ausgeblldet, dank denen die 
werktätigen Massen das Leben, 
die Kultur un<j die Arbeitsleistun­
gen der anderen Völker kennen- 
lernen können. Das sind gegen­
seitige Besuche mit Freund- 
schaftszügen und -schiffen, der 
Austausch von Laienkunstgrup­
pen, der Ausbau des Arbeltertou- 
rlsinus, Sporlverblndungen und 
solche lin Rahmen der Gesell­
schaften von Wissenschaftlern, 
Technikern, Erttndenn und Ratio­
nalisatoren. ferner der Austausch 
bester Arbelterbrlgaden, die In 
den Betrieben von Brtiderländern 
Ihre Meisterschaft vorführen.

Besonders möchte ich auf die 
Verbindungen zwischen den so­
wjetischen und den vietnamesi­
sche-) Gewerkschaften eingehen, 
auf die Zusammenarbeit des Zen­
tralrats der Sowjetgcwcrkschat- 
ten mit dem Vietnamesischen Ge­
werkschaftsbund (DRV) und dar 
Gewerkschaftsföderatlon für die 
Befreiung Btldvlctnams. Zahlrei­
che Akte einer kämpferischen So­

lidarität der Gewerkschaften der 
UdSSR mit dem gerechten Kampf 
des Volkes von Vietnam für 
Freiheit und Unabhängigkeit sind 
ein wichtiger Bestandteil des 
brüderlichen Zusammenwirkens 
der beiden Völker, ihres Zusam­
menstehens Im Kampf. Die 
sowjetischen Gewerkschaften ha­
ben alles aufgeboten, um unseren 
vietnamesischen Brüdern In den 
schweren Jahren zu helfen, als sie 
die Aggression abschlugen. An 
den Vietnamesischen Gewerk- 
schafUbund gingen für Hundert­
tausende von Rubeln verschieden­
ste Frachten ab. die das kämp­
fende Volk brauchte: medlzlnl- 
sehe Einrichtungen. Medikamen­
te. Stoffe. Verkehrsmittel u. a. m. 
Der Zentralrat schickte die Ein­
richtung für ein Arbeitsschutz- 
Institut nach Hanoi. Das Projekt 
für einen dortigen Kulturnalast 
wird aufgestcllt. Er soll als 
Schenkung der sowjetischen Ge­
werkschaften an die Werktätigen 
Vietnams gebaut werden.

NEUES UND ALTES

Die Gewerkschaften der s—.a- 
llsilschcn Länder wirken auf die 
Aktionseinheit der ganzen Welt- 
gewerkschaftsbcwegung hin. dar­
auf. daß die verschieden orien­
tierten Gewerkschaften um der 
Klassenlntereascn der Werktäti­
gen willen international weltge- 
neivl Zusammenarbeiten.

Die sowjetischen Gewerkschaf­
ten dehnen mit Erfolg Ihre tradi­

BllnteS 
Allerlei
• Englische Wissenschaftler, dir 

sich mit Umweltschlitzprobtemen 
beschäftigen, hoben lestgestellt, daß 
JforfenA-d/er, wenn sie In eine stark 
verschmutzt» Luftzon» geraten, Ih­
re Farbe wechseln. Untersuchungen 
in der Umgebung von Glasgow und 
Liverpool haben ergeben, daß 97 
Prozent der Marienkäfer Ihre ge­
wöhnliche Farbe gegen Schwärs 
eingelauscht haben. Nach dem Ein­
bau von Filtern, dle dl» Luftver­
schmutzung herabselten, nahm dl»

tionelle Verbindung und brüderli­
che Zusammenarbeit mit der CGT 
(Frankreich) und der CGlL (Ita­
lien) aus. Immer weiter vérbrcl-, 
len sich Formen der Verbindun­
gen wie die flnlich-sowjetlsche 
und dlo Japanisch-sowjetische 
ständige Qowerkschafukommls- 
slon und die gemeinsame Teilnah­
me der Gewerkschaften an der 
Ostseewoche. Stark ausgedehnt 
haben sich die Verbindungen der 
Sowjetgewcrkschaflen mit größ­
ten Gewerkschaftsbunden der ka­
pitalistischen Länder wie dem 
Britischen Trade—Union—Kon­
greß (TUC). dem DGB (Bundes­
republik). der Konföderation der 
Christlichem Gewerkschaften Bel­
giens, dem Gewerkschaftsbund 
Islands. Österreichs. Schwedens, 
Norwegens und der Niederlande. 
Die Art dieser Verbindungen wi­
derspiegelt das tiefe Interesse 
der Gewerkschaftsbewegung an 
festerem Frieden und engerer 
Völkerfreundschaft.

Zu den nützlichen sachlichen 
Kontakten zahlt auch der Besuch, 
den TUC-GemcralsekrcUr L. Mur- 
ray Mitte Juli der UdSSR abge­
stattet haL Belm Zenlralrat der 
Sowjetgewerkschatten erörterte 
er eine Fortentwicklung der eng­
lisch-sowjetischen Gewerkschafts- 
Verbindungen und der internatio­
nalen gewerkschaftlichen Zusam­
menarbeit. Die freundschaftliche 
Atmosphäre bei solchen Treffen

Ansaht der normal gefärbten Ma­
rienkäfer stark su. Die Wissen­
schaftler glauben, daß diese Insek­
ten gewissermaßen als Indikator für 
den Grad der Luflverschmulzung 
dienen könnten.

# Der englischen Okkupations­
armee In Nordirland gehören nicht 
wenige farbig» Soldaten an, Ab­
stämmlinge oder deren Kinder aus 
fernen Ländern, die heute in Eng­
land leben. Die Farbigen eignen 
sieh /»doch schlecht für nächtliche 
Streifengänge, well der kleinste 
Lichtstrahl die dunkle Gesichtshaut 
aufglänsen läßt. Man wandle eich 
an Fachleute, und die Kosmetik- 
firma Max Factor schlug denn auch

von Gewerkschaftsführern ver­
schiedener Länder Europas und 
ihre zunehmende Verständigung 
zeugen beredt vom neuen Klima 
In der Gewerkschaftsbewegung 
Europas und der Welt.

Man darf natürlich die Kräfte 
nicht unterschätzen, die sich auf 
weltpolitischem Schauplatz (ge­
gen die günstigen Prozesse stem­
men. Tatsachen lassem erkennen, 
daß gewisse Kreise eine Heiden­
angst vor besseren Beziehungen 
zwischen Ideologisch verschieden 
orientierten Gewerkschaftern ha­
ben. daß sie Ihre Aktionseinheit 
in Fragen, die für die Werktäti­
gen lebenswichtig sind, zu verei­
teln suchen.

Ein Wortführer solcher Kreise 
Ist der sattsam bekannte 
AFL/CIO-Voraltzonde George 
Meany, der schon lange an einer 
antlkommunistlschcn Psychose 
leidet. Be! seinen Anstrengun­
gen. das gute Werk der zuneh­
menden Internationalen Zusam­
menarbeit zu stören, macht er 
nicht einmal vor plumpsten An­
würfen halt. So wurde unlängst 
bei der IAO versucht, die wis­
sentlich falsche Beschuldigung 
gegen die UdSSR zur Debatte zu 
stellen, daß bet Ihr Verletzungen 
der Grundrechte des Menschen 
vorkämen. Solche Flausen der 
Anttsowjetschlkl sind von maßg» 
blichen Kommissionen des Inter­
nationalen Arbeitsamtes längst 

bald für die farbigen Soldaten eine 
spezielle Schminke vor.

• Die englische Firma llamleg's 
— Hersteller von Tischfußballspie­
len — hat nach der Niederlage der 
englischen Mannschaft bei den Fuß­
ballweltmeisterschaften eine eigene 
Weltmeisterschaft im Tischfußball 
organisiert. Es wurden Preise in 
Gesamthöhe von 3000 Pfund Ster­
ling ausgesetzt. An der Meister­
schaft beteiligten sich Vertreter aus 
20 Ländern. Zur großen Freude 
der Veranstalter und der englischen 
Fußballfans kam ein Engländer ins 
Finale. Schließlich aber siegte doch 
wieder ein Holländer.

widerlegt. ÄIso Ist auch diese 
Verleumdung In der IAO ge­
platzt, hinter der Meany steckte. 
Er strengte sich aus Leibeskräf­
ten an, Kontakte zwischen den 
amerikanischen und den sowjeti­
schen Gewerkschaften zu verhin­
dern.

Heutzutage haben Meany und 
andere seines Schlages Immer 
weniger Chancen. Die positiven 
Vorgänge auf dpm weltpoliti­
schen Schauplatz werden von der 
Weltöffentlichkeit, auch von wei­
ten Gewerkschaftskreisen in den 
USA. aufs wärmste begrüßt. 
Trotz allen Wütens der rechtsrc- 
formlstlschen AFL/ClO-Führung 
haben einige Branchenverbändc 
der USA. unter Ihnen einzelne 
zum AEL/CIO gehörende. Kon­
takte zu den Gewerkschaften der 
UdSSR aufgenommen und deh­
nen sie mit Erfolg aus.

Es liegt also alle Ursache zu 
folgendem optimistischen Schluß 
vor: Bel der Verteidigung Ihrer 
Lebensinteressen und beim Ver­
fechten der Ideale des Friedens 
Kid sozialen Fortschritts werden 
sich die gewerkschaftlich organi­
sierten Werktätigen Immer mehr 
darüber klar, daß sie In diesem 
Kampf keine schlagkräftigere 
Waffe als die Aktionseinheit ha­
ben.

(Aus: „Neue Zelt")
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I APAN von-heute. Die brau-
•* sende, verkehrsreiche Welt­

stadt Tokio. -
Und in einem Sani der Ballett­

schule klingt die ruhige Musik Cho« 
pins. Die strenge Kommission wählt 
die begabteste Tänzerin für das Stu­
dium am berühmten Bolschoitheater 
der UdSSR. Man entscheidet sich 
für Juriko Ono. Obwohl ihr das Ler­
nen und Leben im fremden Land 
nicht leicht fallen werden, ist das 
Mädchen sehr glücklich. Ihr ersehn­
ter Wunsch geht in Erfüllung.

In Moskau wird die junge Bal­
lettänzerin herzlich aufgenommen. 
Ihre Tage sind reich an mühsamer 
Arbeit. Der Erfolg bleibt vorläufig

japanischen Filmfirma „Tacho-Ei- 
ta" unter Regie von Alexander Mit.
i, den die Zuschauer nach den 

Filmen „Leuchte, mein Stern“, 
„Ohne Furcht und Tadel", u. a. ken­
nen.

Im Jahre 1924 erhoben sich die 
Bauern des Dorfes Tatarbunary ge­
gen die Grausamkeit und Willkür 
der rumänischen Okkupanten. Im 
Dorf lebten Manschen verschiedener 
Nationalitäten: Moldauer', Russen, 
Bulgaren, Ukrainer. Im kritischen 
Augenblick schlossen sich die be­
sten unter ihnen dem revolutionären 
Untergrund an. Der bewaffnete Aul. 
stand wurde grausam unterdrückt, 
doch die mächtige Ladung des 
Volkszorns, die Erfahrungen des

Filme 
im Oktober

Aussagen und Geständnisse zu ma. 
dien. Der spannende Inhalt des 
Abenteuerfilms, der reich an gefahr­
vollen Situationen ist, erzählt über 
die ganze Operation, deren glück­
liches Ende niemand vorausgesehen 
hatte.

Der Film wurde in Riga von 
A. Brentsch gedreht.

„Noch Ist cs nicht zu spät“ — so 
heißt der Film, dessen Hauptheld 
der Mitarbeiter des Komsomol ei­
nes großen Jugendbauvorhabens ist. 
Obwohl die Handlung des Films 
sich auf zwei Tage beschränkt, kann 
der Zuschauer deutlich erkennen, 
was der Held in dieser kurzen Zeit 
gelernt hat und wie sich dessen Be­
ziehungen zu den Menschen ent­
wickeln. Zielstrebigkeit, hohe An­
sprüche an sich selbst, Ergebenheit 
seiner Sache, Aufmerksamkeit für 
jeden Menschen, mit dem er zu tun 
hat — das sind die Haupteigen­
schaften des Filmheideri.

Der Streifen wurde im Gorki-Stu­
dio nach der Erzählung B. Larins 
„Die vier Charakteristiken des Sla- 
wik Karassjow" gedreht Die Film- 
schauspieler sind: A. Tolubejew, 
N. Iwanow. N. Ruslanowa, A. Kru- 
tschenkow, I. Jewstignejew.

aus, doch die Freude am Schallen 
erfüllt sie mit Glück.

Die Bekanntschaft mit dem jun­
gen Bildhauer Wolodja entwickelt 
sich bald zu einer Liebe. Scheinbar 
steht dem Glück der beiden nichts 
im Wege. Doch leider.-

Welche Ereignisse' darauf folgen, 
erfahren die Zuschauer, wenn sie 
sich den Spielfilm „Moskau—meine 
Liebe" ansehen.

Die Titelrolle spielt die junge ja­
panische Schauspielerin Komaki Ku- 
richara. Dem sowjetischen Film, 
freund sagt der Name wenig. Doch 
in Japan kennt sie ein jeder. Sie ist 
das Ideal der japanischen Jugend. 
Überall kann man Komakis Gesicht 
sehen: auf dem Bildschirm, in Fil­
men, Zeitungen, auf den Reklame­
plakaten. In den sieben Jahren ihrer 
Arbeit hat die Künstlerin bereits 
an 60 Filmen teilgenommen.

Eine der Hauptgestalten des 
Films verkörpert der bekannte Film­
schauspieler Oleg Widow, den man 
nicht selten für die Aufnahmearbei­
ten in ausländischen Filmstudios 
beansprucht

Der Film „Moskau — meine Lie­
be" ist ein gemeinsames Werk des 
Studios „Mosfilm“ und der größten

Kampfes waren nicht umsonst ge­
wesen. Im Ergebnis des Befreiungs­
kampfes der dreißiger Jahre wurde 
in Bessarabien die Sowjetmacht er­
richtet

Darüber erzählt das Werk der 
moldauischen Filmschaffenden „Der 
Zorn", den die Regisseure N. Gibu 
und L. Proskurow gedreht haben. 
Im Film wirken O. Jankowski, 
K. Lutschko, R. Chomjatow, F. Fjo. 
dorowa, N. Oljalin mit.

Der Film „Das Licht am Ausgang 
des Tunnels" berichtet über eine 
komplizierte und riskante Aktion 
der Mitarbeiter des Ministeriums für 
innere Angelegenheiten.

An einem Waldpfad halle man 
unweit einer entlegenen sibirischen 
Goldgrube Einkassierer beraubt. Es 
wurden etwa 20 Kilo Gold entwen­
det Es gelang zwar, den Verbre­
cher zu verhaften, doch das Gold 
fand man bei ihm nicht. Deshalb 
blieb nur die Vermutung, daß Ma. 
zura, der verhaftete Ruckfallsver­
brecher einen Helfershelfer gehabt 
haben mußte. Der Bandit begriff, 
daß die direkten Beweise seiner 
Schuld fehlen und weigerte sich,

Der Regisseur des Films ist Ilja 
Gurin, den die Zuschauer nacli den 
Filmen „Glaubt, mir, Leute", „In 
schwerer Stunde" u. a. kennen.

Über den rauhen und romanti­
schen Beruf der Hydrologen, die 
in einem Wüstengebiet von Usbeki­
stan nach Wasservurriiten schürfen, 
erzählt der Film „Die Karawane“, 
den ,U. Nasarow im Studio „Usbek- 
filin" gedreht bat.

Die Verdiente Künstlerin der 
RSFSR Nadeshda Koschewerowa 
hat reiche-Erfahrungen in der Ver­
filmung von Märchen. Sie nahm an 
der Verfilmung der Märchen 
„Aschenbrödel", „Die Pantöffel­
chen", „Die Tigerbändigerin" teil- 
und machte selbst die Filme „Ein 
altes, altes Märchen" und „Der 
Schatten".

Im neuen Märchenfilm „Der Za­
rewitsch Proscha" von Nadeshda 
Koschewerowa wird über die Aben- 
teuer einer jungen Prinzessin, über 
den verliebten Zarensohn und den 
„ehrlichen" Gauner Lutonja er­
zählt. Den Zarewitsch Proscha Stellt 
der junge Schauspieler Sergej Mar­
tynow dar. Die Prinzessin ist die 
zweite Filmrolle der Leningrader 
Schauspielerin Tatjana Schestako­
wa. Die bekannten Filmschauspie­
ler Valeri Solotuchin, Tatjana Pelt- 
zer, Sergej Filippow, Georgi Wizin, 
Valeri Nossik sehen wir in diesem 
Streifen in kleineren Rollen.

über das Leben und die Tätig­
keit des bekannten deutschen Revo­
lutionärs Karl Liebknecht berichtet 
der Spielfilm „Trotz alledem" 
DEFA, DDR. Dasselbe Filmstudio 
erzählt mit „Reife Kirschen" über 
das Schicksal eines älteren Arbei­
ters, der ungeachtet seiner schweren 
Familienverhällnisse ein würdiger 
Vertreter seiner Klasse bleibL

Das biogiaphische Filmwerk über 
dén bekannten französischen Ro­
mancier Alexander Dumas senior 
stammt von tschechoslowakischen 
Filmschaffenden. Es heißt „Das Ge­
heimnis des großen Erzählers".

Die Filme aus Frankreich sind 
mit „Der Raub in Paris" und „Das 
Restaurant des Herrn Sentims " 
vertreten.

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film „Moskau — meine Liebe“

MIT beneidenswerter Leichtig­
keit für sein Alter bewegte 

er sich auf dem Tennisplatz mit 
dem Schläger in der Hand. Ein­
wandfrei und wirkungsvoll führte 
er die Rückschläge aus und belehr­
te dabei seine Zöglinge.

„Die Körpermasse beim Ausholen 
richtig verlagern. Du mußt den 
Ball glatt schlagen oder anschnei­
den. Der Aufschlag gewinnt im 
Doppelspiel an Bedeutung, weil 
durch ihn das ganze gegnerische 
Spielfeld geöffnet werden kann. Ge­
dankenlos darf man nicht mal trai­
nieren.“

In der Pause stellte mir Augustin 
Welz seinen Schüler vor. Benjamin 
Vongrad ist ein Neuling in der 
Sektion von Augustin Welz, Ober­
trainer der Republikauswahl. Die 
Figur des jungen Benjamin ver­
rät, daß er schon früher Sport ge­
trieben hat. Er hat schlanke Beine 
mit gut entwickelten Waden und 
für sein Alter sehr kräftige Hände.

„Ich spielte früher Fußball, be- 
suchte die Sektion für Gymnastik", 
erzählt B. Vongrad. „Als ich einmal 
am Tennisplatz vorbeiging, fesselte 
mich das harmonische Spiel der 
Meister des Sports Lilly Karpowa 
und Alexej Rudj. Sofort suchte ich 
den Trainer Augustin Welz auf. In 
seine Sektion zu kommen, ist alles 
andere als leicht, denn es glt| 
genug Sportler, die bei ihm trainie­
ren möchten. Und in ganz Alma- 
Ata gibt es nur einen Welz."

„Nanu, du hast auch schon 
Schmeicheln gelernt?" wundert sich 
der Trainer. „Schluß für heute. Wie 
gcht's in der Schule?"

„Danke der Nachfrage. Gut."

WIR schreiten eine Allee im 
M.-Gorki-Park für Kultur und 

Erholung entlang und sprechen über 
Sport. Immer wieder kam die Rede 
auf das Tennisspiel. Mein Ge­
sprächspartner ähnelt einem gütigen 
alten Lehrer. Als ob er meine Ge­
danken erraten hätte, sagt er:

„Um mit Kindern zu arbeiten, 
muß man nicht nur Trainer, sondern 
aucli Pädagoge sein. Es bereitet mir 
aufrichtige Freude, zu sehen, wie 
sich bei meinen Zöglingen Tapfer­
keit, Edelmut, Zielstrebigkeit und 
ein starker Siegeswilie herausbil- 
dcn.

„Und die Sportmeisterschaft?"
„Meines Erachtens fördert das 

gerade die Meisterschaft, letzten 
Endes natürlich.“

Der Trainer
„Bei welchem von ihren Zöglin­

gen treten diese Charakterzüge am 
stärksten zutage?"

Augustin Welz überlegte einen 
Augenblick und sagte: „Man fragte 
einst einen Weisen aus dem Orient, 
welches seiner zehn Kinder ihm be­
sonders ans Herz gewachsen sei. 
Der Weise antwortete mit einer Fra­
ge: .Welche Hand ist ihnen teurer 
— die rechte oder die linke?' Ich be­
mühe mich, keinen Unterschied 
zwischen meinen Zöglingen zu ma­
chen. Jeder von ihnen hat seine gu. 
ten Seiten. Mir gefällt besonders 
das zielstrebige Wesen Marina Kro- 
schinas. Sie unterscheidet sich von 
den anderen durch ihren festen 
Charakter. Während des Spiels 
kämpft sie beharrlich um den Sieg. 
Und wenn auch nur eine einzige 
Chance geblieben ist, nützt Marina 
sie voll aus. Mir gefällt auch ihre 
Fähigkeit, sich in einer kritischen 
Situation schnell zu orientieren und 
den einzig richtigen Entschluß zu 
fassen."

Zweifelsohne trugen all diese Ei­
genschaften dazu bei, daß ein vier­
zehnjähriges Mädchen erstmalig in 
der Geschichte des vaterländischen 
Tennis Meisterin des Sports wurde. 
Währen^ eines Turniers in England 
belegte sie den ersten Platz und 
holle sich damit den Titel Europa­
meisterin. Gegenwärtig ist Manna 
Kroschina Wcltklassesportlcrin, die 
beste Tennisspielerin unseres Lan­
des. Dieselben Worte könnte der 
Trainer Augustin Welz auch über 
Lilly Karpowa sagen. Lilly erwarb 
den Titel Meisterin des Sports mit 
15 Jahren. Während des internatio­
nalen Turniers in der Tschechoslo­
wakei war sie die Drittbeste, wäh- 
rend des Moskauer Turniers brachte 
sie der bekannten ungarischen 
Sportlerin Szabo eine Niederlage 
bei.

Augustin weiz wurde I9i4 
in Leningrad geboren. Als 

er acht Jahre alt war, übersiedelten 
seine Eltern nach Moskau. Hier 
verging seine sorglose Kindheit. 
Unter Vaters Anleitung machte er 
die ersten Schritte auf seiner künfti­
gen Sportlaufbahn. Vater lehrte ihn

Ein Sommertag im Herbst

fiewe
Kloieis 
im läaii

Die Verwirklichung des Gene­
ralabkommens über den Bau 
von drei Großhotels unter Be­
teiligung ausländischer Fir­
men in der UdSSR ist in An­
griff genommen worden, hat 
Sergej Nikitin, Leiter der 
Verwaltung für Fremdenver­
kehr, In einem TASS-Inter- 
view erklärt.

Das Abkommen wurde Im Mal 
In Moskau unterzeichnet. Im Au­
gust wurde mit der schwedischen 
Bank Skandinavska Enskllda 
Banken ein langfristiger Kredit 
für Über 90 Millionen Dollar ver­
einbart. Sowjetische Architekten 
haben Entwürfe vorgelegt, und 
das Außenhandelsunternehmen 
l’rommaschlmport gedenkt. In 
nächster Zelt Kontrakte mit aus- 
ländischen Partnern zu unter­
zeichnen.

'Angebote sind an die ameri­
kanische ,,Interkontinental Hotels 
Corporation“ und die schwedi­
sche Aktiengesellschaft „Ab 
Skanska Zementgyteriet" gerlch-

Der Wetterdienst hatte für diesen 
vorletzten Septembertag Regen und 
Schnee versprochen, aber davon war 
in Wirklichkeit keine Spur. Sonnen­
schein, blauer Himmel und alle 
Herbstfarben in den Bäumen. Ein 
Ruhetag, wie man ihn sich nicht 
besser wünschen kann.

Auch der Ischim spiegelt heute 
die Blaue des Himmels wider, und 
die Bootsverleihestelle hat vollauf 
zu tun. Motorboote hinterlassen auf 
dem Wasser schäumende Furchen, 
Kähne gleiten gemächlich dahin, 
Wasserfahrräder plätscherri in den 
Wellen. Ich schaue mich nach Bade, 
lustigen um, aber es ist niemand zu 
sehen. Der Badestrand ist leer. 
Dann aber findet sich doch jemand, 
dem das Wasser noch warm genug 
ist. Ein Mann zieht sich umständ­
lich aus, kreuzt dann die Arme auf 
der Brust, schaut eine Weile prüfend 
aufs Wasser, macht dann vorsichtig 
ein paar Schritte, wobei er die Füße 
wie ein Storch hebt, und wirft sich 
endlich mit aller Macht in den Fluß, 
daß die Spritzer nach allen Seiten 
fliegen.

Im Park sind heute viel Men­
schen, alt und jung. Die Bänke sind 
besetzt wie in den besten Sommer- 
lagen. Die Schaukeln fliegen ge- 
schäftig in die Höhe und die Kin­
der jauchzen vor Freude. Auch das 
Karussell mit den netten nickenden 
Pferdchen für die Kleinen hat heute 
Hochbetrieb. Die Mamas und Papas 
schauen mit einem glücklichen Lä­
cheln auf ihre Töchterchen und 
Söhnchen.

In die Körbe des großen Rades 
steigen immer neue Menschen ein. 
Auch ich will mir die Stadt noch 
einmal von oben ansehen. Ganz 
langsam dreht mich das Rad in die 
Höhe, und vor mir breitet sich ein

wunderbares Panorama aus. Die 
ganze Stadt liegt vor mir wie hin- 
EezauberL Aus der Vielfalt der Far.

en, mit denen der Herbst die 
Grünanlagen reich beschenkt hat, 
heben sich Werke, Fabriken, Schu­
len, Wohnhäuser, Paläste, Stadien 
ab. Auf den geraden Straßen flitzen 
schnelle Personenwagen und Motor­
räder, rollen schwerbeladene Busse, 
spazieren auf den Gehsteigen die 
Einwohner der Stadt.

Allmählich verschwindet das 
Bild und ich bin wieder auf der 
frde. Unter den Füßen rascheln die 
Blätter der Bäume, aber die mei­
sten schaukeln sich noch an ihren 
Asten — gelb, rot, orangefarben, 
braun und grün. Jawohl — grün. 
Viele Bäume stehen sogar noch in 
ihrer ganzen grünen PrachL Schüler 
sammeln sich die schönsten Blätter 
für ihre Herbarien und Erwachsene 
brechen kleine Zweige ab, um den 
Herbst mit nach Hause zu nehmen. 
Auf den Beeten blühen die Blumen 
um die Welte, als ob September 
kein Herbstmonat wäre und kein 
Winter im Anzug sei.

Vom Bierpavillon zieht ein rau- 
chig-essigcr Fleischgeruch in die 
Nase. Die Bier- und Schaschlyklieb- 
haber sind in ihrem Element.

In der Schießbude wird eifrig ins 
Ziel und auch daneben geschossen, 
während in der Billardstube das 
Krachen der Kugeln zu hören ist.

Und über all dem tönt die Mu- 
sik — genauso wie im Sommer.

Heute ist Ruhetag, aber morgen 
beginnt eine neue Arbeitswoche, 
und wer weiß, ob sie nicht auch den 
versprochenen Schnee mit sich 
bringt. Um so teurer wird die Erin­
nerung an diesen farbenreichen 
Herbsttag sein,

J, FRIESEN

Das nanaische Dorf Dshari ist durch seine Meister des Volksgewerbes 
berühmt. Datsjanka Semjonowna Beldy fertigt Bastkörbchen, Schmuckkäst­
chen, Krüge aus Birkenrinde mit feinstem Ornament an. Ihr Mann Kolbo 
Nlkltowitsch ist Holzschnitzer. Ihre Kunst übermitteln die Volkskünstler 
ihrer Enkelin Olga.
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In Moskau soll ein neues Hotel 

für 1500 Betten am Ufer der 
Moskwa. In Kiew für etwa 1000 
Betten auf dem hohen Ufer des 
Dnepr und in Leningrad für 
2 000 Betten auf einer der Stadt- 
Inseln errichtet werden. Sie wer­
den 1977—1978 erste Gäste 
empfangen.

Das Abkommen sieht die Be­
teiligung ausländischer Firmen 
sowohl an der Projektierung und 
Errichtung der Hotels wie auch 
an der Lieferung von Ausrüstun­
gen vor. Nikitin sagte: „Wir sind 
überzeugt, daß die künftigen Ho­
tels von guter Qualität sein wer­
den. Dafür bürgt das hohe 'An­
sehen unserer Partnerfirmen.“

Nach dem
Gibt ei für Offiziere und Mi­

litär! den überfrletigen Dien- 
•tes, die gesundhelnhalber, bei 
Reduzierung der Personalbe- 
itandei aus der Armee oder Ma­
rine entlassen wurden, Vergün­
stigungen beim Studium oder 
bei der Weiterbildung^

A. STORK 
Gebiet Tschimkent

Konsultation zu Rechtsfragen

Militärdienst
Personen, die nicht abgeschlosse­

ne oder volle militSrische Hochschul­
bildung haben, können eine Hoch­
schule ohne Prüfungen beziehen. 
Personen, die mittlere Militärschulen 
absolviert haben, werden ohne Exa­
men in mittlere Berufsschulen aufge­
nommen. Wer nur Siebenklassenbil­
dung hat, hat das Recht, eine mittle­
re Berufsschule ohne Prüfung zu jso- 
zichon. Militärs, die vor dem Dienst 
9 Klassen beendet haben, können

Vorbereifungskurie für den Eintritt 
in eine Hochschule mit tOmonatigem 
Programm beziehen und erholten 
Stipendium.

Diejenigen, die aus der Armee 
ohne Recht aut Rente entlassen wer­
den, und an einer Hoch- oder mitt­
leren Fachschule im Direktstudium 
stehen, erhalten Stipendium, auch 
wenn ihre Lernerfolge nur mittel­
mäßig sind.

Alle anderen Militärs, die In der

Ski und Schlittschuh laufen.
„Als Halbwüchsiger schwfirmte 

ich für Eishockey", erzählt A. Welz. 
„Ich spielte wahrscheinlich gar 
nicht schlecht. Wie hätte sonst Ni­
kolai Petrowitsch Starostin, der 
damalige Trainer der Moskauer 
„Spartak", mich in seine Mann­
schaft aufgenommen? Ganz zufällig 
kam ich auf einen Tennisplatz. Das 
Spiel gefiel mir. Ich begann hier zu 
trainieren. Starostin erfuhr das.

„Ist also Tennis deine Berufung’ 
Warum hast du denn das so lan­
ge verschwiegen? Auf dem Tennis­
platz klappt bei dir alles. Als man 
mir sagte, Welz laufe nach dem Eis­
hockey zum Tennisplatz, wollte ich 
es kaum glauben. Ich entlasse dich 
aus der Mannschaft, denn du wid­
mest dem Terinis mehr Kraft und 
Zeit."

1941. Zu dieser Zeit war A. Welz 
Meister des Sports in Eishockey 
und in Tennis. Er war sogar Abso. 
luter Meister in Tennis der Spartak- 
Sportgesellschaft.

Dann kam der Krieg mit seinen 
Schwierigkeiten und seiner Not. Ge­
rade an jenem ersten Kriegssonn­
tag hätte ein Treffen in Tennis 
stattfinden sollen. A. Welz zog zum 
Arbeitseinsatz. Er baute an der Ei­
senbahnmagistrale bei Workuta, 
fällte Holz in der Taiga. Lange Jah­
re nahm er keinen Schläger in die 
Hand. Doch A. Welz hatte immer 
gehofft, daß die Zeit kommen und 
er wieder Tennis spielen wird.

TA AS Nachfolgende entnehmen 
wir dem Buch „Sportleben 

in Kasachstan”: „Der ehemals be­
rühmte Tennisspieler A. Welz spielte 
in der Entwicklung des Tennisspiels 
in Alma-Ata eine ausschließliche 
Rolle. Er brachte es fertig, in einer 
kurzen Zeit viele Tennisspieler her­
anzubilden, deren Namen auch über 
die Grenzen unserer Republik be­
kannt sind.

Von 1966 an gewinnt die Stadt­
auswahl von Alma-Ata, meisten­
teils aus Welz' Zöglingen zusam­
mengesetzt, alljährlich bei zonalen 
Meisterschaften in Tennis unter Ju­
nioren. Seine Zöglinge verteidigten 
wiederholt die Sportehre der So­

Armee oder In der Kriegsmarine 
nicht weniger eis 2 Jahre gedient 
haben, und aus dem Dienst entlas­
sen sind, genießen das Recht auf vor­
rangige Aufnahme zum Studium an 
Hochschulen gleich Personen, die 
zweijährige Arbeitspraxis in der 
Produktion haben.

Diejenigen, die in die Hochschu­
le nach Unterbrechung ihrer Arbeit 
aufgenommen waren, aber das Stu­
dium nicht aufnehmen oder es we­
gen Einberufung in die Armee un­
terbrechen mußten (unanhängig vom 
Studienjahr), haben nach der Ent­
lassung In die Reserve das Recht, 
auf Wiedereinstellung an dieser oder 
an einer ähnlichen Hochschule im 
Tages-, Abend- oder Fernunterricht,

wjetunion In internationalen Turnie­
ren."

A. Welz ist auf seine Zöglinge 
mit Recht stolz. Unter ihnen gibt 
es zehn Meister des Sports — Lil­
ly Karpowa, G. Ptschelinzewa, A 
Jussupowa, W. Shumabajewa, 
A. Wenina, M. Tschatschenko, 
W. Litwinow, A. Rudj, A. Silina und 
M. Kroschina. Marina ist sein be­
sonderer Stolz. Sic ist Weltklas- 
sensportlcrin. Für seine großen Ver­
dienste in der Entwicklung des Ten­
nissports wurde A. Welz der Titel 
„Verdienter Trainer der Kasachi­
schen SSR" verliehen.

A. Welz sagt: Es ist für mich ei- 
ne Freude zu wissen, daß ich gute 
Sportler vorbereiten konnte.“

„Waren Sie etwa bestrebt, sich 
selbst in ihren Zöglingen zu wieder­
holen?"

.Meine Zöglinge spielen viel bes­
ser als ich in ihrem Alter. Sie ha­
ben viel bessere Möglichkeiten, für 
körperliche Ausbildung. Es genügt 
zu sagen, daß die Kleinen bereits 
mit drei Jahren im Kindergarten tnit 
Sport anfangen. Unser Staat sorgt 
für die Entwicklung des Sports. 
Ich bin sehr zufrieden, daß mein 
Sohn Wolodja sich ebenfalls dem 
Tennis verschrieben hat. Er studiert 
gegenwärtig an der Kasachischen 
Hochschule für Körperkultur und 
Sport Später wird auch er Trainer 
sein.“

„Was für Aufgaben slehen ge­
genwärtig vor Ihnen und Ihren 
Zöglingen?”

„Die Republikauswahl der Ten­
nisspieler, kam ins Halbfinale der 
Pokalspiele der UdSSR. Im Okto­
ber fahren wir nach Tbilissi. Ich 
hoffe, daß unsere Frauen, und 
Männerauswahlen als Sieger heim­
kehren werden."

Am 9. Dezember dieses Jahres 
wird die Sportöffentlichkeit der 
Republik den 60. Geburtstag von 
Augustin Welz, des Verdienten 
Trainers der UdSSR, begehen. 
Er denkt aber nicht daran, in 
den verdienten Ruhestand zu 
treten.

„Ich habe noch genug Kraft 
für meine Arbeit die ich sehr lie­
be. Das Wichtigste ist, daß die 
Mädchen und Jungen mich brau­
chen. Der Sport erhält mich 
jung. Für Tennis gibt es keine 
Altersgrenzen."

W. BORGER

IWAN Petrowitsch, der 
Vorsitzende des Konsum­

vereins. war aus dem Erholungs­
heim zurückgekommen.

„Wer hat sich von unseren Ar­
beitern In meiner Abwesenheit 
ausgezeichnet?" (ragte er seinen 
Stellvertretenden.

„Tatjana Machonka", erwider­
te dieser verdrossen.

„Hab ich mir gedacht", meinte 
der Vorsitzende. Er stellte sich 1m 
Geiste die hübschè Verkäuferin

Humoreske

Zwei 
Befehle

(Nach P. SUCHORADO)

des Sportwarenladcns vor: Ein 
Blitzmädel Ist Tanja, sie versteht 
zu handeln. In ihrem Laden wim­
melte es Immer von Käufern. 
Allerdings wurden viele Jungs 
mehr von Tanjas himmelblauen 
Äugen als von den Waren ange­
lockt. Wie dem auch sei. aut der 
Lelstungstafel standen hinter Ta­
njas Name gewöhnlich 120—150 
Prozent.

„Das nichtsnutzige Ding hat 
uns einen schönen Brei ange­
rührt ", murrte der Stellvertreter 
weiter.

„Was Du sagstl"
„Ja, jal Ein Korrespondent war 

aus der Gebietsstadt gekom­
men, er Interessierte sich für un­
sere Erfolge..."

„Na und?" fragte der Vorsit­
zende ungeduldig.

„Der Mann war der bestell 
Meinung von uns. dann aber kam 
diese Langzunglge und verdarb 
ihm das Konzept. Sie sagte, unse­
re Ergebnisse könnten noch bes­
ser sein, wenn man die Initia­
tive der Arbeiter und Ihre Kritik 
nicht unterdrücken und bet der 
Auswahl der Kader keine Gevat­
terschaftsbevorzugungen zulassen 
würde."

„Sol“, rief Iwan Petrowitsch 
aus. „Im Grunde genommen, hat 
Machonka recht. Bel uns müs­
sen noch viele Mängel ausgemerzt 
werden."

Nach diesem Gespräch ging 
der Vorsitzende direkt in den 
Sportwarenladen.

„Geben Sie mir mal bitte Jenes 
Dings her", wandte er sich höf­
lich an Tanja, wobei er auf ein 
Zweipudgewicht deutete.

„Entschuldigen Sie, Iwan Pe­
trowitsch". lachte das Mädchen. 
„So schwer kann ich nicht heben. 
Frommen Sie bitte herein und neh­
men Sie das Gewicht."

„Vor allem bin Ich Ihnen 1m 
gegebenen Moment kein Iwan Pe­
trowitsch, sondern ein unbekann­
ter Kunde, der nicht hinter dem 
Ladentlscn herumschnüffeln darf, 
und zweitens sind. Sie verpflichtet, 
meinen Wunsch unverzüglich und 
ohne Widerrede zu erfüllen’ , 
schnitt der Vorsitzende streng ab.

„Um solche Gewichte zu he­
ben. muß ich erst trainieren", 
sagte Machonka verlegen.

„Ganz richtig. Regen Sie sielt 
aber nicht auf, wir werden Ih­
nen helfen", schmunzelte der 
Vorsitzende.

Am anderen Morgen hing 1m 
Kontor des Konsumvereins ein 
Befehl, der verkündete, daß die 
Verkäuferin Tatjana Machonka 
Ihrer Arbeit nicht gewachsen sei. 
Deshalb sei man gezwungen, sie 
zeitweilig als Lastträgerin anzu­
stellen."

Das Mädchen eilte aufgeregt 
Ins Kabinett des Chefs.

„Beruhigen Sie sich bitte . 
sagte dieser höflich. „Sie ha­
ben doch selbst zu dem 
Zeitungsmann gesagt, daß man 
die Inlltlatlve der Arbeiter unter­
stützen müsse. Sie wollten doch 
trainieren? Bitte sehr, trainieren 
Sie."

Nach einem Monat griff Iwan 
Petrowitsch nach seinem Herzen. 
Vor ihm lag die Geb'.etszeltung 
mit einem kritischen Artikel über 
den örtlichen Konsumverein.

„Pfui Teufel, wieder diese 
Machonka! Na. warte nur, mein 
Täubchen, dich krieg Ich klein! 
knirschte der Vorsitzende mit den 
Zähnen.

Es kam aber anders. Am näch­
sten Tag gratulierte Machonka 
dem Vorsitzenden zu seiner Ent­
lassung. Sie drückte Ihm so kräf­
tig die Hand, daß er dabei zu­
sammenzuckte.

„Entschuldigen Sie. Iwan Pe­
trowitsch, wenn Ich Ihnen weh 
getan habe. Sie gaben mir doch 
selbst die Möglichkeit zu trainie­
ren und Kräfte zu sammeln."

Deutsch von Woldemar HERDT

Diejenigen, die den Fern- oder 
Abendsektor einer Hochschule bezo­
gen hatten, aber das Studium nicht 
aufnahmen oder es wegen Einberu­
fung in die Armee unterbrechen 
mußten, haben nach der Entlassung 
aus der Armee das Recht, an dieser 
oder einer ähnlichen Hochschule im­
matrikuliert zu werden.

Personen, die zum Militärdienst 
aus einer mittleren Berufsschule ein- 
berulen wurden, können nach zwei­
jährigem Dienst und ihrer Entlassung 
in derselben Lehranstalt weitarler- 
nen. Stipendium wird Ihnen vom 
Tag Ihrer Neuimmatrikulierung aus­
gezahlt.

Für Personen, wie sie in Ihrem 
Brief angegeben sind und die einen 
Produktionsberuf erwerben wollen, 
gelten die Vergünstigungen beim 
Eintritt in Berufsschulen. Dabei wird 
Personen, die keine Rente erhalten, 
ein Stipendium In Höhe von 75 Pro­
zent des Tarifsatzes (Monatsgehalts) 
des Berufs ausgezahlt, welchen sie 
erlernen, jedoch nicht weniger als 
40 Rubel monatlich.

Ed. HEINZ
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